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1.  Vorbemerkungen 

1. 1 Auftra g 

Anfangs Dezember  1980 wurde das SGZZ vo n de r  KDG-SBB beauftragt , 

-  di e gesamtwirtschaftliche n Entwicklungsannahmen i m Schlussberich t 
G V K, 

-  di e Zusammenhänge zwische n Wirtschafts -  und Transportentwicklun g und 
-  di e vo m KDG vorgeschlagene n Alternativszenarie n 

auf  ihr e Relevanz und Gütligkei t  i m Licht e de r  Entwicklun g zwische n 

1974 und 1980 z u prüfe n sowi e ein e allfällig e Neubewertung fü r  den 

Zeitrau m 1979 bi s 2000 vorzunehmen. 

Diese Aufgabenstellun g macht  deutlich ,  dass e s i m Rahmen de r  vorliegen -

den Untersuchung nich t  daru m gehen kann -  und sol l  - ,  SBB-interne . 

leistungswirtschaftlich e Aspekt e z u beleuchten ,  obwohl  natürlic h ' 

"di e effekti v nachgefragte n Bahntransport e i n erhebliche m Masse das 

Spiegelbil d de r  bahneigenen Anstrengungen bezüglic h Leistungsqualitä t 

und mögliche m Preisniveau "  darstellen^ ^ 

1. 2 Vorgehen 

Das Schwergewicht  diese r  Studi e lieg t  eindeuti g be i  de r  Ueberprüfun g 

der  Annahmen,  di e i m Rahmen de r  GVK au f  gesamtwirtschaftliche r  Ebene 

al s Bestimmungsfaktore n de r  Transportnachfrag e herangezogen wurden 

Insbesondere is t  z u prüfen ,  inwiewei t  aus heutige r  Sich t  neue bzw.  ander e 

Annahmen z u treffe n sind ,  di e das gesamtwirtschaftlich e Bil d bestimmen. 

Mit  eine m solche n Vorgehen wir d dem bereit s i n den Verkehrsperspektive n 

1972 sowi e i m Rahmen de r  Arbeite n des SGZZ fü r  di e GVK mehrfac h unter -

strichene n Gebot  nachgelebt ,  dass derartig e Studie n vo n Zei t  z u Zei t 

überprüf t  werden müssen.  Eigentlich e Prognosen -  i m Sinn e des "s o 

wir d e s sein! "  -  kann e s fü r  langfristig e Tatbeständ e nich t  geben,  zu -

mal  di e dies e umgebenden politische n Konstellatione n und Einflüss e 

laufende n Aenderungen unterliegen . 

1)  KDG:  Wagenladungsverkehr  2000,  Alternativ e Szenarie n zu r  GVK,  1  Teilberich t 
Bern 1980 (i m folgende n al s "Teilbericht "  zitiert) ,  S .  3 
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I m Zeiche n des Trendbruch s Mitt e de r  siebzige r  Jahr e hat  sic h einmal 

mehr  gezeigt ,  dass Trendextrapolatione n -  d.h .  di e unreflektiert e 

Fortsetzun g de r  Vergangenheitsentwicklun g -  kei n taugliche s Prognose-

instrumen t  darstellen .  Vielmeh r  geht  e s daru m -  muss e s daru m gehen - , 

denkbare zukünftig e Entwicklungslinie n al s konzise .  i n sic h ge-

schlossene Szenarie n z u entwerfen . 

1- 3 Was sin d Szenarien ? 

Szenarien sin d Bilde r  mögliche r  Zukünf^ ^ Si e sin d -  i m Gegensatz 

zum herkömmlichen Verständni s eine r  Prognose -  bewusst  fre i  vo n jegli -

cher  Vorstellun g über  di e Wahrscheinlichkei t  ihre s Eintreffens .  Mehr 

noch.  Szenarie n werden sic h mi t  grösste r  Wahrscheinlichkei t  r n m s o 

realisieren ,  wi e si e entworfe n werden.  Und trotzde m bringe n Szenarie n 

al s Bilde r  mögliche r  Zukünft e dem Entscheidungsträge r  i n Wirtschaf t 

und Politi k wesentlich e Entscheidungsunterlagen .  Voraussetzung is t 

allerding s ei n Umdenken i n de r  "Planunqsphilosophie" . 

Der  wesentlich e Unterschie d besteh t  darin ,  dass ei n Entschei d nich t 

aus den Prognosen über  di e wahrscheinlichst e Zukunf t  irgendeine s noch 

so renommierte n Experte n oder  Institut s hergeleite t  werden,  sonder n 

dass sic h de r  Entscheidungsträge r  primä r  i n ei n Szenario ,  ein e möglich e 

Zukunft ,  hineindenk t  und sic h insbesonder e Rechenschaft  gib t  über  di e 

dem Szenari o zugrundeliegende n Annahmen und Vorstellungen .  Der  Nutzen 

^ ( ^ I L S z e n ^ lieg t  demzufolg e nich t  primä r  i n eine r  Tabell e wahr-

scheinliche r  Wachstumsraten vo n bestimmte n Produktgruppe n und/ode r 

Märkten,  sonder n i n de r  Möglichkeit ,  sic h mi t  den übergeordnete n Zu-

sammenhängen des jeweile n relevante n Umweltsystems,  seine n Elementen 

und Beziehungen und dere n Reaktio n au f  verschieden e Annahmen bezüglic h 

der  zukünftige n Entwicklun g auseinanderzusetzen ,  u m di e zahlenmässig e 

Interpretatio n fundier t  beurteile n z u können. 

Die Situatio n is t  derjenige n eine s Truppenkommandanten nich t  unähnlich , 

der  j a auch entscheide n muss,  ohne dass e r  di e Aktione n und Reaktionen ' 

des Feinde s nach den Gesetzen de r  Wahrscheinlichkeitstheori e prognosti -
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ziere n könnte .  Doch gerad e sein e Fähigkeit ,  i n Alternative n z u 

denken,  anstat t  sic h au f  ei n einzige s mögliche s Ablaufbil d festzu -

legen (un d sic h dari n z u verbohren )  wir d massgeblic h di e Flexibilitä t 

seine r  Entscheidungen prägen .  Dasselbe gil t  analo g au f  Unternehmungs-

ebene. 

Hat  aber  dies e Methode nich t  zu r  Folge ,  dass soviel e theoretisc h 

"mögliche "  Szenarie n entwickel t  werden,  dass e s letztlic h z u eine m 

reine n Sandkastenspie l  kommt,  aus welchem di e Entscheidungsträge r  i n 

Wirtschaf t  und Politi k ers t  rech t  kein e sinnvolle n Orientierungshilfe n 

ziehen können? Dies e Frag e is t  entschiede n mi t  "Nein "  z u beantworten , 

wenn man sic h das praktisch e Vorgehen mi t  diese r  Methode vergegenwärtig t 

Es besteh t  darin ,  dass man aus eine r  Anzahl  mögliche r  Zukunftsalter -

native n jene s Szenari o herausgreift ,  welches di e Entwicklun g unsere r 

Volkswirtschaf t  unte r  de r  Voraussetzung beschreibt ,  dass di e welt -

politische n und wirtschaftliche n Rahmenbedingungen kein e radikal e 

Aenderung gegenüber  den i n de r  zweite n Hälft e de r  Siebzigerjahr e 

herrschenden erfahre n und ferner ,  dass sic h di e Wirtschafts -  und Unter -

nehmungspoliti k i n etw a vo n den gleiche n Zielsetzunge n und Prioritäte n 

wir d leite n lasse n (können) ,  wi e während de r  letzte n Jahre .  Mi t 

H.  Kahn könnt e man vo n eine m "Uberraschungsfreien "  Entwicklungs -

szenari o sprechen . 

I n eine m zweite n Schrit t  werden einig e (wenige )  Alternativszenarie n 

entworfe n und ihr e Auswirkungen au f  di e Entwicklun g de r  eigene n Volks -

wirtschaf t  untersucht .  Massgeblic h fü r  di e Auswahl  diese r  Alternativ -

szenarie n is t  de r  Umstand,  dass gewiss e Bestimmungsfaktoren de r  welt -

wirtschaftliche n Entwicklun g besonders labi l  und daher  schwer  voraus -

sehbar  sind ,  sodass e s angezeig t  ist ,  verschieden e Entwicklungsmöqlich -

k e i ^ in s Auge z u fassen ,  sofer n sic h durc h si e ein e fü r  unser  Land 

relevant e Verbesserung bzw.  Verschlechterun g de r  weltwirtschaftliche n 

Rahmenbedingungen i m Vergleic h zu m "Grundszenario "  ergibt .  Di e Frag e 

nach Alternativszenarie n stell t  sic h gegenwärti g z.B .  i n Bezug au f 

^^^ Verhältni s zwische n Industrieländer n und ErdöllänriPr n 
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Der  Zweck de r  Szenario-Methodi k lieg t  somi t  au f  de r  Hand.  Es geht 

zukünftig e potentiell e Aktionsfel d de r  Entscheidungsträge r  

l l J i i i l s ç h a f ^ ^ au f  jen e Entwicklungszenarie n z u begrenzen, 

di e aus de r  gegenwärtige n Sich t  und unte r  Berücksichtigun g alle r  vor -

handenen Informatione n fü r  di e zukünftig e Entwicklun g Relevanz haben, 

dürften .  Allerding s sin d Szenarien ,  di e eine n vollständige n Zusammen-

bruch de r  wirtschaftliche n und/ode r  soziale n Rahmenbedingungen au f 

weltweiter ,  europäische r  oder  nationale r  Ebene zu m Gegenstand haben 

nur  i n den wenigste n Fälle n vo n planerische r  Relevanz;  di e Planung 

wirtschaftliche r  Aktivitäte n fü r  den Fall ,  dass all e Räder  stil l  stehen , 

muss i n Leerlau f  ausarten . 

Ueber  di e Aussagekraf t  vo n Zukunftsanalvse n 

Fehlprognosen gib t  e s i n grosse r  Zahl :  de r  Vergleic h "Vorhersage / 

effektiv e Entwicklung "  beleg t  j a eindeutig ,  dass di e Vorhersage falsc h 

war.  Diese m Sat z kann nu r  seh r  beding t  zugestimmt  werden.  Denn i n 

viele n Fälle n gin g e s be i  bisherige n Vorhersagen nich t  primä r  u m ei n 

möglichst  zutreffende s Bil d de r  Zukunft ,  sonder n u m den Hinwei s au f 

problembehaftet e Entwicklungen ,  s o dass sic h ein e gut e Vorhersage 

diese r  Ar t  selbs t  zerstört .  Di e Vorhersagen i m Rahmen de r  GVK sin d 

anderer  Natur .  Auf  de r  Basi s de r  dannzumal  vorherrschende n politische n 

und soziale n Prioritäte n und Zielsetzunge n wurden überraschungsfrei e 

(i m Sinn e eine s Szenarios )  Entwicklungslinie n aufgezeigt ,  wobei  di e 

absehbaren Problemfelde r  i n ihre n Auswirkungen au f  di e zukünftige n 

Entwicklungstendenzen berücksichtig t  wurden. 

Nun wir d vielfac h darau f  hingewiesen ,  dass ein e optimistisch e oder 

ein e pessimistisch e Grundhaltun g des Prognostiker s (bzw.  auch des 

Auftraggebers )  zwar  nich t  unbeding t  z u falschen ,  aber  doch z u ein -

seitige n Prognosen führe .  Di e gesamtwirtschaftliche n Vorhersagen i m 

Rahmen de r  GVK werden -  besonders unte r  dem Eindruc k des Trendbruchs 

nach de m GVK Basisjah r  1974 -  gern e al s optimistisc h eingestuft .  Di e 
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Grundhaltung diese r  Arbeite n geht  jedoc h vielmeh r  dahin ,  dass di e 

kommenden Jahr e zwar  Gefahren,  aber  auch Chancen i n sic h bergen . 

Die u.E .  richtig e Einstellun g de r  Zukunf t  gegenüber  zeichne t  sic h 

weder  durc h Optimismus noch durc h Pessimismus aus .  sonder n vielmeh r 

durch eine n hoffnungsvolle n Realismus,  ein e klar e Einschätzun g de r 

Probleme und Risike n di e vo r  uns liegen ,  aber  auch i n Erkenntni s 
möglicher  Lösungen und Chancen. 

Ein zentrale s Proble m stell t  allerding s di e mangelnde,  j a abnehmende 

Steuerbarkei t  moderner  Gesellschafte n und Volkswirtschafte n bz w di e 

wachsende Handlungsunfähigkei t  des Staate s i n diese n dar .  Diese r  Grund-

tendenz,  di e besonders de r  Interessenpluralitä t  wegen jegliche n Fort -

schrit t  z u hemmen vermag,  kann nu r  durc h besser e Informatio n über 

langfristig e Zielsetzunge n positive r  Natu r  entgegengewirk t  werden, 

welche s o zweifelhaft e Konzepte wi e "Physisch e Wachstumsgrenzen-

oder  "Erosio n de r  Lebensqualität "  z u ersetze n i n de r  Lage sind .  Sze-

narie n de r  Zukunf t  müssen deshal b positiver ,  realistische r  Natu r  sei n 

-  und vo n den Menschen verstande n werden. 

2.  Analys e de r  Bestimmungsfaktore n 

Das schweizerisch e Transportsyste m is t  i m Rahmen de r  teil -  und gesamtwirt -

schaftliche n Entwicklun g i n das europäische ,  durc h di e immer  engeren 

Handelsströme aber  auch i n das weltweit e Beziehungsnetz politischer ,  ge-

sellschaftlicher .  demographischer,  wirtschaftliche r  und ökologische r  Natu r 

eingebettet .  Diese r  Sachverhal t  is t  keineswegs neu bzw.  ers t  neuerding s 

erkannt  worden.  Er  is t  bereit s be i  den Grundlagenarbeite n fü r  di e GVK be-

rücksichtig t  worden.  Die s beleg t  de r  mehrbändige "Satz "  vo n Perspektiv -

studien .  i n welche n dies e Fragen weitgehen d ausgeleuchte t  wurden und z u de-

nen auch di e "Perspektive n des Schweiz.  Verkehrswesens"  zählen .  Dies e bilde n 

j a di e Basi s fü r  di e vo m SGZZ i m Rahmen de r  GVK geleistete n Beiträg e 

Allerding s war  diese r  Sachverhal t  schwierige r  erkennbar :  di e einlässliche n 

Analysen de r  Perspektivstudie n umfasste n j a mehr  al s 1000 Seite n und e s 

«i.aiuMapi 
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steh t  nich t  2 u erwarten ,  dass irgen d jemand dies e Ausführungen al s den 

Annahmenraster  auch fü r  di e Verkehrsperspektive n bzw.  di e Arbeite n fü r  di e 

GVK erkann t  resp .  auch gelese n hätte . 

Es kann a n diese r  Stell e nich t  daru m gehen,  di e vo m SGZZ i n verschiedene r 

Form bereit s i m Detai l  dargelegte n Annahmen und Tendenzen des Grundszenario s 

i n den erwähnte n Bereiche n z u wiederholen^^ .  Ein e aussagekräftig e Vorher -

sage bedar f  aber  de r  Spezifikatio n diese r  Rahmenbedingungen,  das zugrunde-

liegend e Szenari o muss als o aufgeführ t  sein ,  u m dem Gebot  de r  Wissenschaft -

lichkei t  -  Nachvollziehbarkei t  -  gerech t  z u werden,  wi e das i n den er -

wähnten Perspektivstudie n ausführlic h de r  Fal l  war .  Es solle n deshal b i n 

diese r  Studi e zusätzlic h drei ,  gesamtwirtschaftlic h und fü r  das Transport -

wesen besonders relevant e Annahmenpakete aus dem Grundszenari o des SGZZ 

herausgegriffe n und etwas eingehender  erläuter t  werden.  Di e i m Grund-

szenari o zugrungegelegte n Annahmen i n den anderen Bereiche n gelte n auch 

fü r  dies e Studi e und sin d i n den angegebenen Quelle n ersichtlich . 

2•1 Di e politische n Zielsetzunge n und Prior i  täte n 

Neben den weltpolitische n RahmenbedingungeTT wi e si e i m "Grundszenario " 

aufgeführ t  sind ,  sin d vo r  alle m di e nationalen ,  politische n unf-sozio -

ökonomisehen Grundhaltungen fü r  di e zukünftig e Entwicklun g vo n Ge-

sellschaf t  und Wirtschaf t  massgeblich .  I n wirtschaftspolitische r  Hin -

sich t  geht  e s weiterhi n vo r  alle m u m di e mi t  "magischem Dreieck "  um-

schriebenen Zielsetzungen :  ausgeglichene s Wachstum.  Vollbeschäftigun g 

und aussenwirtschaftliche s Gleichgewicht^) .  Es is t  sofor t  einsichtig , 

dass dies e Ziel e star k interdependen t  sind ,  eine s ohne das ander e 

kaum z u verwirkliche n ist .  Gleichwohl  kann festgehalte n werden,  dass 

der  Vollbeschäftigun g -  nach Meinung des Souveräns und damit  auch de r 

^^ Nn's '^ i^d ' r i r ' T Zukunftsforschung .  Ziff .  1 . 

2)  Das magische Dreiec k wir d vielfac h zu m Fünfec k (Geldwertstabilität ,  gerecht e 

wl i  r r r T ^ ' ^ ' " ^ (Oekologie .  Entwicklungspoli t  k )  e r 
weuert  Auch dies e Systeme sin d i n sic h star k interdependent ,  si e kLne n aber 
grundsätzlic h i m Dreiec k subsumier t  werden. 
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Politik(-er )  -  allererst e Prioritä t  zukommt;  demgegenüber  hat  jeden -

fall s "Wachstum"  eine n geringere n Stellenwert ,  wobei  man gern e di e 

enge Interdependen z de r  beide n Grössen und -  besonders fü r  di e 

Schweiz -  di e Bedeutung de r  Aussenwirtschaf t  z u übersehen geneig t  ist . 

Für  dies e Untersuchung gehen wi r  -  realistischerweis e -  davon aus . 

dass das -  wi e erwähnt  geschnürt e -  Zielbünde l  de r  Wirtschaftspoliti k 

i n de r  Vorhersageperiod e Gültigkei t  beansprucht .  Das bedeutet ,  dass 

wirtschaftspolitisch e Massnahmen prioritä r  darau f  ausgerichte t  sin d 

Vollbeschäftigun g des Arbeitskräftepotential s de r  Schweiz z u gewähr-

leisten .  Aus diese r  Zielsetzun g resultiere n -  aufgrun d de r  erwähnten 

Interdependenz -  weiter e Subziel e und darau s abgeleitet e Massnahmen, 

welche das Erreiche n des Hauptziel s -  Vollbeschäftigun g -  ermögliche n 

helfe n sollen .  Di e -  nationale n und internationale n -  Erfahrunae n 

zeigen j e länge r  j e mehr,  dass diese s Zie l  nich t  durc h di e Fest -

legung strukturpolitische r  Rahmenbedingungen z u erreiche n sei n wir d 

sondern vielmeh r  eine r  brei t  akzeptierte n innovative n Wirtschafts -

politi k bedarf .  Ein e solch e Wirtschaftspoliti k kann auch mi t  "Ueber -

gang vo n quantitative m z u qualitative m Wachstum"  umschrieben werden 

wobei  e s be i  de r  Verbesserung de r  Lebensqualitä t  nich t  grundsätzlic h 

um di e Reparatu r  vo n Bestehendem sonder n u m das aktive ,  bewusste 

Schaffen neuer  Strukture n und Prozesse geht .  Vielfac h wir d qualita -

tive s Wachstum al s Rückschrit t  (z.B .  i n di e "goldenen "  Zwanziger ) 

missverstanden,  z u dessen Verwirklichun g nicht s vorzukehre n se i  • 

e me solch e Einstellun g is t  völli g falsch .  So würden di e erforderliche n 

makroökonomischen Strukturänderungen ,  di e ei n qualitative s Wachstum 

erfordert ,  vollständi g genügen,  dem gesamten OECD-Wirtschaftsrau m 

fü r  di e nächste n 2 0 Jahr e Vollbeschäftigun g z u gewährleisten .  Denn ein e 

derartig e Entwicklun g erforder t  neben Investitione n i n Bildun g und 

Ausbildung vo r  alle m solch e fü r  Anlagen und Ausrüstungen.  Heute kann 

bereit s vo n eine m bedeutenden Nachholbedarf  i n diese r  Richtun g ge-

sprochen werden;  di e Wirtschaftspoliti k nich t  nu r  i n de r  Schweiz is t 

aufgerufen ,  innovati v und akti v den unumgänglichen Strukturwande l  z u 

fordern ,  u m damit  das Vollbeschäftigungszie l  erreiche n z u helfe n 

B 
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2. 2 Di e weltwirtschaftlich e Arbeitsteilun g 

Die international e Arbeitsteilun g ha t  ein e äussers t  rasch e Aus-

weitun g erfahren ,  wi e die s das Wachstum des weltweite n Aussenhandels 

sehr  deutlic h aufzeigt .  I n de r  Period e 1960 bi s 1979 erfuh r  di e 

Sunime de r  weltweite n Export e ei n mengenmässiges Wachstum u m 7.7 % 

pro Jahr ,  wertmässi g sogar  u m 14,4 % (fü r  1979 betruge n di e Zuwachs-
rate n 10,1 % resp .  25,7%). 

Der  Prozess de r  zunehmenden internationale n Arbeitsteilun g setz t  sic h 

fort .  I m Zeiche n des unabdingbaren Nord/Süd-Dialog s werden ein e zu -

nehmende Zahl  vo n Produktionsprozesse n räumlic h immer  stärke r  diversi -

fizier t  und dezentralisiert .  Paralle l  dazu is t  ei n Prozess de r 

Spezialisierun g de r  Produktio n z u beobachten,  i n Funktio n de r  Ver -

fügbarkei t  und Koste n de r  Produktionsfaktoren ,  Insbesonder e vo n Ar -

beltskräfte n und Rohstoffen .  Mi t  diese m Prozess eng verbunden 1s t  ei n 

Anwachsen des Aussenhandels entsprechen d dem Prinzi p de r  komparative n 
Kostenvorteile . 

Es handel t  sic h 

nich t  mehr  wi e i n den gängige n Vorstellunge n u m komplementäre,sic h 

ergänzende Produkte ,  sonder n i n zunehmendem Masse u m konkurrierende , 

d.h .  l l e i c h a r t i ^ e j ^ So figuriere n Maschinen,  chemische Produkt e 

Stahl ,  Fahrzeuge und Fahrzeugteil e zugleic h au f  de r  List e unsere r  Ex-

port e wi e unsere-rImporte .  Diese s Phänomen des Intraindustrielle n 

Austauschs charakterisiert e bishe r  den Aussenhandel  zwische n den 

entwickelte n Industrienationen .  Es weite t  sic h aber  Immer  stärke r 

auch au f  den Aussenhandel  zwischen,Industrie -  und Entwicklungsländer n 

aus.  Ei n solche r  Strukturwande l  1s t  daher  grundsätzlic h nicht s Neues 

und V ie l  weniger  dramatisch ,  al s man vielfac h glaubt .  Es kann j a 

gar  nich t  daru m gehen,  eine n Tei l  de r  Industrieproduktio n i n eine r 

Ecke de r  Welt ,  eine n anderen andernort s z u konzentrieren .  Jedem Land 

und jede m Produzent  eröffne n sic h durc h di e Ausweitung de r  wirt -

schaftliche n Arbeitsteilun g neue und breiter e Aktivitätsfelde r  al s 

^^^Ti^ j lgesetzt , !^ ^ dass di e eigene n .Stn.kt,,.. . 
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diese m Wandel  de r  Produktions -  und Mandelsströme angepasst  und di e 

dazu erforderliche n Wege beschritte n bzw.  Massnahmen ergriffe n werden. 

Nicht  zuletz t  bedeute t  dies ,  dass di e Wirtschaftspoliti k darau f  aus-

gerichte t  sei n muss,  di e international e Wettbewerbsfähigkei t  auf -

rechtzuerhalte n und z u stärken .  Besondere Bedeutung kommt  i n diese m 

Zusammenhang de r  Arbeitsproduktivitä t  zu ,  di e -  al s abgeleitet e 

Grösse -  di e Konkurrenzfähigkei t  eine r  Volkswirtschaf t  -  i m Ver -

gleic h als o zu m Stan d bzw.  Wachstum de r  Arbeitsproduktivitä t  de r 

Konkurrenten au f  den Weltmärkte n -  widerspiegelt . 

Es se i  nochmals betont ,  dass de r  Prozess de r  fortschreitende n inter -

nationale n Arbeitsteilun g aus weltpolitische n Gründen al s unab-

änderlich ,  aus ökonomischen Gründen al s unaufhaltsa m gekennzeichnet 

werden muss.  Diese m Prozess kann nich t  durc h Bemühungen u m dessen 

Bremsung,  sonder n nu r  durc h (strukturelle )  Anpassung begegnet  werden. 

zumal  -  wi e erwähnt  -  jed e Gefahr  zugleic h ein e Chance bedeutet ,  di e 
es z u nutze n gilt . 

¥ 

2. 3 Fragen zu r  Energiesituatio n 

I m "Teilberich f  de r  KDG-SBB konu.i t  de r  Frag e nach de r  Verfügbarkei t 

von Energie ,  hauptsächlic h des Erdöl s und nach de r  Entwicklun g de r 

Energiepreis e gross e Bedeutung zu .  Es seie n deshal b di e derzei t  er -

kennbaren Grundlinie n de r  weltweite n Energiesituatio n kur z rekapitu -

lier t  und di e fü r  dies e Studi e verwendeten Annahmen verdeutlicht . 

Weltweit  läss t  sic h zu r  Zei t  ei n Uebergang vo n konventionelle m Oel 

zu andere n Energieträger n beobachten.  Obwohl  dies e Tendenz schliesslic h 

zu umfangreichere r  Nutzung erneuerbare r  Energie n führe n kann (Sonne. 

Kernfusion) ,  is t  nich t  z u erwarten ,  dass dies e bereit s i m nächste n 

Jahrzehnt  eine n substantielle n Beitra g zu r  Energieversorgun g werden 

leiste n können.  Bi s z u einen :  solche n Zeitpunk t  werden Kohle .  Kern-

d?r  ^ ^ Erwerbstätigen )  spiegel t  den Einflus s 

druck de r  Schweiz.  Handelszeitung ,  Dezember  1980 
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Spaltung und synthetisch e Energieträge r  (au f  fossile r  Basis )  ein e zu -

nehmende Roll e spiele n müssen. 

Für  di e meiste n Konsumenten wir d di e Energi e inskünfti g bedeutend 

t e i ^ sei n al s bisher .  Nich t  zuletz t  wir d de r  Aufschlus s verbliebene r 

Oelquelle n deutlic h höher e Koste n verursachen .  Aber  auch di e Grössen-

ordnung de r  Investitione n -  zusammen mi t  de r  wachsenden Zeitspann e 

zwischen Bauentschei d und Produktionsaufnahme -  fü r  Projekt e neuer 

Energieträge r  wir d star k ansteigen .  Das zukünftig e Energieangebot 

wir d demnach z u eine m grosse n Tei l  vo n Entscheidungen abhängen,  di e 

lange vorhe r  vo n Investore n und Regierungen getroffe n werden müssen. 

Politisch e und unternehmerisch e Entscheid e vo n heut e werden di e Ver -

fügbarkei t  vo n Energi e fü r  ein e beträchtlich e Zeitspann e beeinflussen . 

Auf  de r  Basi s de r  weltwirtschaftliche n Entwicklungstendenzen ,  wi e 

si e i m Grundszenari o des SGZZ umrisse n sind ,  kann de r  energiewirt -

schaftlich e Ausblic k wi e folg t  zusammengefasst  werden: 

•D i e Weltenergienachfraq e dürft e inskünfti g nu r  noch hal b s o rasc h 

ansteigen ,  wi e i n de r  Period e 1965 bi s 1973.  Demnach dürft e de r 

Energieverbrauc h 1990 etw a di e Hälft e höher ,  i m Jah r  2000 knapp 

doppelt  s o hoch sei n wi e 1980. 

•  Di e Nachfrag e nach Oel  und OelProdukte n dürft e mi t  rd .  1 % pr o 

Jahr  ansteige n (gegenüber  7 % 1965 bi s 1973) .  Der  Oelverbrauc h i n 

den Industrieländer n dürft e dabei  praktisc h konstan t  bleiben , 

hingegen i n den Entwicklungsländer n ansteigen . 

•  Di e Oelförderu ^ wir d ers t  i m Jah r  2000 ih r  Maximum überschreiten , 

der  Uebergang z u unkonventionelle n Energieträger n wir d jedoc h vor -

her  forcier t  und kann wi e folg t  charakterisier t  werden: 

-  ^Boträchtliche r  Bedeutungszuwachs de r  und Kernspaltung . 

unter  de r  Annahme,  dass di e damit  verbundenen politischen , 

technische n und ökologische n Probleme gelös t  werden können. 

-  Ausbau de r  synthetische n Oel -  und Gasproduktio n bi s 1990. 

Grössere Produktionsanlage n werden au f  wenig e Gebiet e konzen-

trier t  sein. ,  di e di e erforderliche n Kohle- ,  Oelschiefer -  oder 
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Schwerölvorkommen aufweisen ,  d.h .  hauptsächlic h au f  Nord-

amerika.  Auch i n diese m Fal l  is t  di e Lösung ökologische r  und 

gesellschaftliche r  Probleme Vorbedingung fü r  eine n grössere n 

Produktionsumfang. 

-  Di e ^ e n e n e r g i e _ wir d i n stärkere m Ausmass genutz t  al s heute , 

ih r  Beitra g bleib t  aber  bi s nach de r  Jahrtausendwende praktisc h 

bedeutungslos. 

•  Der  Uebergang z u u n k o n v e n t i o n e l j e n j n e r ^ ^ wir d durc h di e 

sinkende Energieintensitä t  de r  gesamtwirtschaftliche n Produktio n 

erleichtert .  Geringere r  Energieeinsat z j e Output-Einhei t  resul -

tier t  aus Sparmassnahmen,  neuen technische n Abläufe n sowi e In -

vestitione n zu r  Erhöhung de r  Umwandlungswirkungsgrade.  Darüber -

hinaus kann ein e gewiss e Verlagerun g z u weniger  energieinten -

sive n wirtschaftliche n Aktivitäte n erwarte t  werden. 

•  Ei n solche r  Uebergang is t  erreichbar .  Der  grösst e Tei l  de r  dazu 

erforderliche n Technologi e is t  heut e bekannt  oder  steh t  i n Ent -

wicklung .  Si e kann s o rechtzeiti g bereitstehen ,  dass ein e Brems-

wirkun g au f  di e wirtschaftlich e Entwicklun g vermieden wird .  Ins -

besondere is t  den Entwicklungsländer n erleichterte r  Zugang z u 

kostengünstige n Energieträger n z u ermöglichen ,  nich t  zuletz t  durc h 

rechtzeitig e Substitutio n des Erdöl s durc h neue Energiequelle n 

i n den Industrieländern .  Der  Antei l  de r  Industrielände r  a m gesam-

te n Energieverbrauc h ausserhal b de r  Zentralverwaltungswirtschaften^ ^ 

dürft e vo n 81% (i m Jah r  1980)  au f  unte r  72% i m Jah r  1990 sinken . 

wir d i n diese m Zeitrau m ein e d u r c ^ 

von 1,4 % pr o Jahr . 
l I L d e n _ E n ^ ^ vo n ,ehrlic h e r w a r t P t 

•  Um di e Deckung eine s derartige n Nachfragewachstums z u gewähr-

leisten .  kann geschätz t  werden,  dass in^ünfti g Investitione n 

f o r d e r U c h _ ^ j ^ aber  auch i n den siebzige r  Jahre n gewesen wären, 

um sowohl  Exploration .  Gewinnung.  Bau vo n Produktions -  und Ver -

1)  Es wir d fü r  dies e Ländergruppe vo n Autarki e ausgegangen. 
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teilanlage n z u finanzieren .  I n absolute n Beträge n (z u konstante n 

Preise n vo n 1975)  mUssten -  allerding s vornehmlic h u m di e Energie -

versorgung i n den neunzige r  Jahre n z u gewährleiste n -  i m Durch-

schnit t  jährlic h rd .  200 Mrd.  $  investier t  werden.  Der  teil -

weise fehlend e Investitionsumfan g fü r  Energiezwecke i n den 

siebzige r  Jahre n dürft e hingege n Enpasssituationen ,  hauptsächlic h 

aber  ein e Verzögerung i m Substitutionsprozes s zwische n kon-

ventionelle m Erdö l  und neuen Energieträger n bewirken . 

Wie di e vorstehende n Grundtendenzen i m Energiebereic h verdeutlichen , 

kann festgestell t  werden,  dass i m Energiebereic h zwar  genügend 

Ressourcen vorhanden sind ,  jedoc h ei n Mangel  a n Zei t  (un d a n In -

vestitionen )  zu r  Anpassung a n di e -  bereit s sei t  lange m erkannt e 

und vorausgesagt e -  energiewirtschaftlich e Lage konstatier t  werden 

muss.  Daraus lasse n sic h Engpasssituatione n und Verknappungen ab-

leiten ,  welch e di e wirtschaftliche n Entwicklungslinie n i n den vo m 

Erdöl  star k abhängigen Ländern beschneiden können.  Di e enge weltwirt -

schaftlich e Verflechtun g alle r  wirtschaftliche n Aktivitäte n bewirk t 

aber,  dass nich t  nu r  di e industrialisierten ,  kapitalistische n 

Länder  vo n eine r  solche n Entwicklun g betroffe n wären,  vielmeh r  sin d 

es vo r  alle m di e armen und ärmste n Länder  sowi e di e Neuen Industrie -

länder  de r  Dritte n Welt ,  welch e darunte r  besonders z u leide n hätten . 

Diese Zusammenhänge sin d bekannt ,  energiepolitisch e Zwangslagen, 

j a Erpressungen können durchaus das gesamte weltwirtschaftlich e Ge-

füge zerstören ,  woraus keine m Beteiligte n -  Unbeteiligt e gib t  e s 

aber  kein e -  ei n Vortei l  erwachsen würde.  Aus diese r  Erkenntni s is t 

di e Bereitschaf t  z u ausreichende r  Versorgung und auch de r  Will e z u 

gegenseitige r  Schonung unte r  de r  Voraussetzung vorhanden,  dass all e 

Anstrengungen gemacht  werden,  u m sowohl  sparsamen Ressourcenein-

satz ,  Substitutio n des Erdöl s vora b i n den Industrieländer n und 

ein e wachsende international e Arbeitsteilun g z u fördern . 

Für  unser e Perspektive n wir d als o angenommen,  dass -  trot z gelegentli -

chen Engpässen -  di e Energieversorgun g längerfristi g keine r 

Störung unterliegt ,  wei l  di e erwähnte n Voraussetzungen erfüll t  werden 
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und dass di e steigende n Energiepreis e vora b den Substitutionspro -

zess sowohl  i n Bezug au f  das Erdö l  wi e bezüglic h de r  Produktions -

richtunge n i m weltweite n Konnex (Strukturwandel )  beschleunigen . 

Die damit  verbundenen Investitione n stütze n das wirtschaftlich e 

Entwicklungstempo i n den Industrieländer n i n eine m Mass,  dass Voll -

beschäfigun g weitgehen d ermöglicht ,  d.h .  das magische Dreiec k weit -

gehend erfüll t  wird . 

3.  Di e psamtwirtschaftliche n Entwicklungstendenze n i n Westeuropa und 
der  Schweiz bi s zu m Jah r  2000 

3. 1 Grundvariant e 

Einen erste n Schwerpunkt  diese r  Studi e bilde t  di e Ueberprüfun g 

der  i m GVK-Schlussbericht  berücksichtigte n -  und au f  S.  383 des GVK-

Bericht s dargestellte n -  Annahmen zu r  Wirtschaftsentwicklun g i n 

den fü r  das schweizerisch e Verkehrsvolumen massgebenden Wirtschafts -

räumen (di e Tabell e is t  al s Tabell e l a hie r  beigefügt) .  Gestütz t 

auf  länderweis e Detailanalyse n zu r  Entwicklun g de r  Bevölkerung ^ \ 

der  Zahl  de r  Erwerbstätigen^ ^ und de r  Produktivitä t  (Leistun g j e 

Erwerbstätigen)^ )  sowi e unte r  Zugrundelegung de r  i m vorstehende n 

Kapite l  dargestellte n Annahmen über  di e weltwei t  geltende n Rahmenbe-

dingungen politischer ,  gesellschaftlicher ,  demographischer,  ökologi -

scher  und ökonomischer  Natu r  resultiere n di e i n de r  folgende n 

Tabell e dargestellte n demographischen und wirtschaftliche n Ent -

wicklungstendenzen i n den relevante n Wirtschaftsräumen .  Di e welt -

wirtschaftliche n Rahmenbedingungen wurden dabei  au f  de r  Basi s des 

Weltmodells des SGZZ (vgl .  Abschnit t  3.2.3 )  be i  de r  Ermittlun g 

1)  Der  Bevölkerungsvorausschätzun g lieg t  das detailliert e altersspezifisch e 
Bevolkerungsmodell  de r  UNO i n seine r  neueste n Fassung (Stan d 1980)  zugrunde. 

2)  Auf  de r  Basi s des UNO-Modells ermittel t  das IL O di e entsprechende n Erwerbs-
ta t  genschatzungen.  Dabei  handel t  t s sic h grundsätzlic h L  ein e Potentill -
Quo " ? L r n a  :  di e länderweis e unterschiedlich e Arbeitslo s -
quote (Bodensatz-Theorie )  jeweil s separa t  berücksichtigt . 

^^ intertemporal e und international e Vergleich e haben gezeigt ,  dass 
zwischen den Landern praktisc h konstant e Produktivitätsdifferential e exi -
stiere n Di e aus verschiedene n Gründen z u erwartend e Abnahmrder  Produki i  vi -
tatswachstums -  vora b di e Verlagerun g zu m Tertiären ,  aber  auch di e Reduktio n 
der  Arbe i  sze i  und das Sinke n de r  Kapitalproduktivitä t  -  T r d m U den n  de r 
Vergangenheit  beobachtete n Differentiale n au f  di e Länder  übertrag t 



Tabell e 1 :  Bevölkerungs -  und Wirtschaftsentwicklun g de r  Schweiz und de r  Nachbarl  ander 

1)  Belgien ,  Dänemark,  Finnland ,  Frankreich ,  Deutschland ,  Luxemburg,  Niederlande ,  Norwegen,  Schweden, 
Grossbritannien ,  Italien ,  Oesterreic h 

B e V ö  1  k  e  r •  u  n  g Bruttoinlandsproduk t 
zu Preise n 1975 

(BIP) 

L a n d Einwohner 
(1000) 

Wachstums-

rat e 

Mrd.  sFr . 

(Wechselkurs 1975) Wachstums-

rat e 

1980 -  2000 1980 -  2000 
1980 2000 % p.a . 1980 2000 % p.a . 

B.R.  Deutschlan d 60-903 59'546 -  0,1 1 1'297, 6 2'317, 1 2,94 

Frankreic h 53'450 57'2S1 0,35 1'029, 8 1 '943, 3 3,23 

Italie n 56'959 61'016 0,34 597,8 1'068, 7 2,95 

Oesterreic h 7'48 1 7'61 2 0,09 117,4 219,1 3,17 

Schweiz 6'38 1 6'77 5 0,30 148,1 241 , 6 2,4 8 

Westeuropa insgesamt^ ^ 281'301 292'055 0,19 4'617, 4 8'340, 0 3,0 0 

I 

Quelle :  St .  Galle r  Zentru m fü r  Zukunftsforschung ,  Dezember  1980 
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Anhünf.  ? 1  

2u Z i f f .  6 .1 2 

Tabell e la : 

B e v ö l k e r u n g s-  un d W i r t s c h a f t s e n t w i c k l u n g d e r  Nachba r l ände i 
und de r  S c h w e i z 

Bevölkerung Bruttoinlandproduk t  (BIP ) 

zu Preise n 1970 

Land 
Hio.  Einiohne r 

lachstums-

rat e 

197A-2000 

Î  P.a. 

»'rd .  SFr . 

(Wechselkurs 1970) 
l/achstuiBS -

rat e 

197̂  2000 

lachstums-

rat e 

197A-2000 

Î  P.a. 197A 2000 

197A-2000 

J P .a . 

8.R.  Deutschlan d 62,1 59,2 - 0 , 2 910 1*906 2, 9 

Frankreic h 52,5 60,3 0, 5 738 1*553 2, 9 

Italie n 55,^ 62,1 A51 928 2, 7 

Oesterreic h 7, 5 7, 5 0 76 168 3, 1 

Schtei z 6, 6 0, 1 102 175 2, 1 

"esteurop a insgesamt 3ßl A57 0, 7 3'87 0 8'20 0 2, 9 

Quelle :  St .  Galle r  Zeniru m fü r  Zukunftsforschung ,  GVK-Auftrag 115,  August  1977. 

Kopie aus :  Gesamtverkehrskonzeptio n Schweiz,  Schlussbericht . 
Bern 1977,  S ,  383 
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der  Entwicklungstendenze n berücksichtigt .  Dabei  wurden auch di e 

neuesten Analyse n de r  ECE^̂  herangezogen,  welch e wiederu m di e 

letzte n Arbeite n vo n Dat a Resources Inc. ,  Chase Econometric s 

Associate s Inc .  und des Unite d State s Bureau o f  Labour  Statistic s 
einbeziehen . 

Vergleich t  man dies e Tabell e mi t  de r  bereit s erwähnten des 6VK-

Schlussbericht s s o fäll t  auf ,  dass i n fas t  alle n Ländern di e Wachs-

tumsrat e des BI P nach de r  neuen Schätzung nu r  weni g ander s ausfällt . 

Dies au f  den erste n Blic k eher  erstaunlich e Resulta t  -  ein e Pro -

gnose mi t  Ausgangsjahr  1974 ha t  das Wachstum trot z Rezession leich t 

unterschätzt ? -  finde t  seh r  bal d ein e Klärung :  Di e Vorhersage 

i m GVK-Schlussbericht  stammt  j a nich t  aus de m Jah r  1974.  sonder n 

aus dem Jah r  1977.  Damit  wurde nich t  nu r  di e Rezession des Jahre s 

1975 bereit s berücksichtigt ,  ebenso wurden di e vo n uns schon sei t 

geraumer  Zei t  erwähnten Tendenzen eine r  Wachstumsverlangsamung i n 

langfristige r  Sich t  i n dies e Vorhersage einbezogen.  Besonders wurden 

di e langfristi g sic h abzeichnenden Probleme i n de r  Energieversorgun g 

(Verfügbarkei t  des Erdöls ,  Preisentwicklung ,  Substitutionszwänge , 

Investitionsbedarf )  bereit s i n de r  Vorhersage berücksichtigt .  Auf 

der  Basi s de r  neueste n Analyse n und Ausgangsdaten sehen wi r  fü r  di e 

Mehrzahl  de r  untersuchte n Länder  kein e Veranlassung ,  di e bereit s 

1977 umschriebenen zukünftige n Wirtschaftstendenze n grundsätzlic h 
zu änder n \ 

Wie di e Konsultatio n unsere r  Basisdokumentatio n zeigt ,  ergeben sic h 

di e Abweichungen zwische n den beide n Resultate n i m wesentliche n 

i n Bezug au f  ein e Neueinschätzung des Arbeitskräftepotentials . 

1)  Economic Comissio n fo r  Europe:  Economic prospect s fo r  th e ECE-Region t o 

Zuwachsraten de r  Rezessionsperiod e Eingang fanden .  negative n 
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I n diese m Zusammenhang se i  speziel l  au f  di e Berücksichtigun g des 

engen Zusammenhangs zwische n Energieversorgun g und wirtschaftliche r 

Entwicklun g hingewiesen .  Verschieden e Untersuchungen^^ zeige n 

deutlich ,  dass di e Kombinatio n vo n langsamerem Wirtschaftswachs -

tu m und wirksamen Energiesparmassnahmen ein e erfolgreich e Anpassung 

bezuglic h Energieabhängigkei t  und Handelsbilanzausgleic h innerhal b 

Westeuropas ermögliche n sollte .  Di e ermittelt e Wachstumsrate des 

BIP fu r  Westeuropa lieg t  zwar  eher  a n de r  obere n Grenze,  u m dies e 

beiden Probleme z u löse n und erforder t  besonders stringent e Ener-

giesparanstrengungen.  Andererseit s lasse n sic h di e dazu erforderli -

chen Investitione n wiederu m be i  entsprechenden wirtschaftliche n Zu-

wachsraten realisieren ,  bzw.  bewirke n di e Investitione n ei n der -

artige s Wachstum;  d a damit  di e Effizienz -  und Produktivitätsniveau s 

angehoben werden. 

Auf  ein e definiton'sch e Frag e se i  abschliessen d hingewiese n Der 

Begrif f  "Westeuropa» is t  i n den Tabelle n 1  und l a nich t  gleicharti g 

defin,ert .  Gegenüber  de r  GVK-Schlussbericht-Tabell e sin d Irlan d 

Span,en.  Portuga l  und Griechenlan d neu nich t  berücksichtigt ,  da ' 

d>ese fü r  den Verkehr  i n de r  Schwei,  praktisc h bedeutungslo s sind . 

Ein Alternativszenari o 

3-2. 1 Di e Ausgangslaqe 

Das bishe r  zugrundegelegt e Szenari o geht  au f  weltpolitische r 

Ebene u.a .  davon aus ,  dass e s den bestehenden Organisatione n 

(OECD,  GATT usw. )  gelingt ,  i m Sinn e des "sic h Durchwursteins " 

e me einschneidend e Beeinträchtigun g de r  Entwicklun g de r  Welt -

wirtschaf t  z u vermeiden.  Das bedeutet ,  dass de r  Prozess zu -

nehmender  internationale r  Arbeitsteilung ,  al s Hauptmotor  fü r 

ein e weltwirtschaftlich e Entwicklung ,  weite r  fortschreite t 

Dieser  Prozess is t  durc h di e Spezialisierun g de r  Produktio n 

und di e Diversifikatio n de r  Nachfrag e gekennzeichnet  und führ t 

zu mtra-sektorale n und intra-industrielle n internationale n 
Handelsströmen. 

1)  Zuletz t  i n de r  vorn e erwähnte n ECE Studie . 
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Dabei  wiegen di e hohen Kostendifferenze n fü r  den Produktionsfakto r 

Arbei t  di e grosse n Unterschied e i n de r  Arbeitsproduktivitä t 

zwischen Industrie -  und Entwicklungsländer n i n eine m Mass auf , 

dass di e Stückkoste n u m eine n Fakto r  2  bi s 4  differieren .  I n 

diese m AI  ternativ-Szenari o wir d nun di e Annahme getroffen ,  dass di e 

aus diese r  Entwicklun g resultierend e Tendenz z u protektionistisehe n 

Massnahmen dem Welthandel  bi s 1985 nu r  noch sukzessiv e k l e i n ^ 

Wachs turn s r a _ ^ ermöglicht .  Der  s o eingeschlagen e Kur s führ t  nach 

1985 z u eine r  schweren Rezession,  di e ers t  u m das Jah r  1990 heru m 

ih r  Ende findet .  Insbesonder e wir d vo n de r  Annahme ausgegangen, 

dass de r  "Freihandels"-Rau m de r  westliche n Industrielände r  (WIL ) 

durch di e protektionistische n Massnahmen besonders star k einge -

schränkt  wird .  Di e Ostblocklände r  (ZVW)  unterstütze n dies e Tendenz 

nach Kräfte n und strebe n damit  -  neben de r  Einengung de r  welt -

weite n Wettbewerbswirtschaf t  -  nach eine r  deutliche n Verbesserung 

ihre r  wirtschaftliche n Lage und eine r  Ausweitung ihre r  Machtpositio n 

Mit  dem Verlus t  ihre r  wirtschaftliche n Entwicklungsdynami k geht 

andererseit s auch das wirtschaftspolitisch e Gewicht  de r  Industrie -
länder  zurück . 

Aufgrund diese r  Entwicklun g reduzier t  sic h zunächst  di e Nachfrag e 

nach Exportgüter n aus den Industrieländern ,  di e durc h Export e 

der  ZVW und (asiatische n und lateinamerikanischen )  NIC' s (Newl y 

Industrializin g Countries )  substituier t  werden.  Dies e Entwicklun g 

führ t  z u eine r  Reduktio n des Wirtschaftswachstum s i n den Industrie -

ländern ,  di e Wachstumsrate des Wohlstands erreich t  nurmehr  di e 

Hälft e derjenige n i n de r  Grundvariante . 

I n de r  eng verflochtene n Weltwirtschaf t  pflanze n sic h dies e Stör -

impulse über  das Net z de r  Handelsbeziehungen rasc h fort .  Di e -

einkommensbedingt  -  reduzierte n Importmöglichkeite n de r  Industrie -

länder  machen sic h besonders be i  den Rohstoffexportländer n bemerk-

bar ,  di e -  i n ihre m Bemühen,  das Nivea u de r  Exporterlös e aufrech t 

zu erhalte n -  mi t  Preissteigerunge n di e Situatio n zusätzlic h ver -

schlechtern .  Besonders betroffe n sin d zunächst  di e afrikanische n 
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Entwicklungsländer ,  dere n Rohstoffexportvolume n drastisc h sinkt , 

womit  zugleic h ihr e Kreditpositio n zusammenbricht  und ebenso di e 

Investitionstätigkeit .  I n diese r  Ländergruppe resultiere n bereit s 

gegen Ende des Zeitraum s nurmehr  s o klein e Zuwachsraten de r  Pro -

duktion ,  dass das Pro-Kopf-Einkommen -  des starke n demographischen 

Wachstums wegen -  abnimmt.  Aber  auch i n den OPEC-Ländern macht 

sic h di e Abnahme de r  Importmöglichkeite n de r  Industrielände r  i n 

eine r  Reduktio n des Produktionswachstums bemerkbar;  d a allerding s 

di e ZVW al s neue Abnehmer  fü r  Erdö l  auftreten ,  fäll t  di e Reduktio n 

weniger  deutlic h aus . 

Besondere Probleme ergeben sic h aus de r  hohen Verschuldun g fas t 

alle r  Länder{-gruppen )  gegenüber  den Industrieländern .  Trot z diese r 

Gläubigerpositio n handel t  e s sic h keineswegs u m ein e Positio n de r 

Stärke .  Vielmeh r  wir d di e Drohung,  di e Schulden z u verstaatliche n 

(und Amortisatio n und Zinszahlun g einzustellen) ,  dazu benutzt , 

weiterhi n hart e Devise n i n For m vo n Kredite n z u beschaffen ,  welche , 

sozusagen i m Kreislauf ,  fü r  Güterkäuf e eingesetz t  werden.  Di e In -

dustrielände r  zahle n als o selbs t  fü r  di e vo n ihne n hergestellte n 

Güter  (mit  de r  Notenpresse) ,  inde m si e gleichzeiti g ei n konkurrieren -

des Produktionspotentia l  aufbauen helfe n und Produktionskapazitäte n 

der  Rüstungsindustri e de r  ZVW fre i  setzen . 

Besonders di e Schuldnerpositio n de r  Ostblocklände r  unte r  de r 

Führung de r  UdSSR gegenüber  den Industrieländer n (bzw .  z u zwei 

Drittel n ihre m Bankensystem)  gib t  z u Bedenken Anlass .  Di e derzei t 

auf  rd .  6 0 Mrd.  $  geschätzt e Verschuldun g des Ostblock s i m Westen 

is t  nich t  i n Beziehung zu m gesamten Sozialproduk t  de r  COMECON-

Länder,  sonder n zu m Exportvolumen z u setzen ,  welches dies e Länder 

i m Westen abzusetze n vermögen.  Di e Verfügbarkei t  des gesamten Ost -

block s über  konvertibl e Währungen aus eigene n Exportleistunge n wurde 

1979 au f  run d 4 4 Mia .  Dolla r  geschätzt .  Di e Gefahren,  di e sic h fü r 

den Westen aus diese r  Datenkonstellatio n ergeben,  sin d offen -

sichtlich .  Allei n schon ein e (wenn auch nu r  vorübergehende)  ver -

sorgungspolitisc h begründet e Einstellun g de r  Erdö l  1ieferunge n a n 

den Westen -  und die s i n eine m "gu t  gewählten "  Zeitpunkt ,  i n welche m 

auch di e OPEC-Länder  ihr e Lieferunge n drossel n -  sowi e di e 
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Sistierun g de r  laufende n Zinsschulde n i m Zuge eine r  al s un-

umgänglich dekretierte n Sanierun g de r  aussenwirtschaftliche n 

Bilanze n könnte n de r  westliche n Wirtschaf t  ein e eigentlich e 

Schockwirkung versetzen ,  ohne dass ih r  di e Möglichkei t  z u 

eine m annähernd gleic h starke n Gegenschlag gegeben wäre.  Wie 

star k dies e Wirkung sei n müsste läss t  sic h dara n ermessen, 

dass di e Weigerung des Ira n i m November  1979,  di e 1 0 Mrd.  S 

ihre r  Schulden be i  amerikanische n Banken zurückzuzahlen ,  das 

Bankensystem vo r  seine n "bishe r  härteste n Test"^ ^ stellte . 

Dabei  war  de r  Schock nich t  einmal  besonders gross ,  waren di e 

Irane r  doch s o unvorsichti g gewesen,  8  de r  1 0 Mrd.  $  be i 

amerikanischen Banken stehe n z u lassen .  Wie gros s müsste di e 

Wirkung eine s 3 0 bi s 5 0 fache n Volumens wohl  sein ,  wobei  nich t 

angenommen werden kann,  dass di e UdSSR namhafte Beträg e au f 

westliche n Banken "vergessen "  würde? 

3-2. 2 Entwicklungshypothese n 

I n diese m Szenari o wir d unterstellt ,  dass e s bi s 1985 trot z 

der  aufgeführte n Tendenzen und Probleme noch z u keine m 

eigentliche n Zusammenbruch des Weltwirtschaftssystems , 

sondern e s ers t  nach diese m Zeitpunk t  z u eine r  schweren 

Rezession kommt,  di e zu r  Hauptsache durc h den Zusammenbruch 

der  Exportwirtschaf t  de r  Industrielände r  ausgelös t  wird .  Si e 

wir d zusätzlic h verstärk t  durc h den Einsat z de r  "Schulden -

waffe" ,  di e das westlich e Bankensystem vol l  triff t  und e s 

ih m verunmöglicht ,  weiterhi n di e tragend e Roll e be i  de r 

Finanzierun g de r  Welthandelsström e z u spiele n (se i  e s durc h 

Exportkredite ,  se i  e s durc h bilateral e oder  multilateral e 

Entwicklungshilfe) .  Di e zu r  Aufrechterhaltun g de r  Exporter -

lös e eingesetzte n Preisschüb e fü r  Rohstoff e haben eine n weite r 

verstärkende n Effekt .  Di e Rigiditä t  de r  Löhne nach unten , 

fas t  ausschliesslic h i n den Industrieländern ,  verunmöglich t 

ein e Anpassungspoliti k i n letzte r  Stunde.  Entsprechende Be-

mühungen de r  Wirtschaftspoliti k de r  Industrielände r  werden 

1)  Whitmire ,  J. :  Moscow's rea l  secre t  weapon.  The Washington Monthly , 
June 1980,  S.  1 5 
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durch schwerwiegende gesellschaftspolitisch e Disruptione n 

beantwortet .  Ei n eindeuti g auslösende r  Fakto r  kann nich t 

bezeichnet  werden,  wenn man nich t  di e Einstellun g des 

"laisse r  faire "  i m Zeitrau m 1980 bi s 1985 dafü r  verantwortli c 

machen will .  Ein e Depressio n oder  Rezession beginn t  j a nich t 

auf  ei n Klingelzeiche n hin . 

Wird nun weite r  unterstellt ,  dass dies e Rezession u m das 

Jahr  1990 heru m überwunden werden kann und sic h ein e massige 

wirtschaftlich e Entwicklun g anschliesst ,  s o resultier t  i m 

Jahre 2000 ei n deutlic h andere r  Entwicklungsstand ,  al s i n 

der  Grundvariant e dargestellt . 

3.2. 3 Ei n Weltwirtschaftsmodel l 

Um di e Konsequenzen de r  vorstehen d geschilderte n Tendenzen 

auf  ihr e Grössenordnung hi n z u konkretisieren ,  wurde das 

am SGZZ entwickelt e Weltwirtschaftsmodel l  eingesetzt ,  dessen 

zentrale r  Aspekt  di e Erfassun g de r  weltwirtschaftliche n 

Arbeitsteilun g und ihre r  Entwicklun g ist .  Es handel t  sic h 

als o u n ei n interdependente s Syste m vo n Gleichungen ,  welches 

di e Verflechtun g de r  Weltwirtschaf t  mi t  ihre n Export -  und 

Importströmen z u erfasse n versuch t  und zugleic h di e Rück-

wirkungen ändernder  Aussenhandelsströme au f  di e Wirtschafts -

entwicklun g de r  einzelne n Weltwirtschaftsblöck e erfasst . 

Es is t  hie r  nich t  de r  Ort ,  diese s Modell  i m Detai l  seine s 

technische n Aufbaus und Ablauf s z u beschreiben .  Ermittel t 

werden einerseit s di e Produktio n und andererseit s Export -

und Impor t  j e Weltwirtschaftsbloc k unte r  Berücksichtigun g 

ihre r  gegenseitige n Abhängigkei t  z u konstante n Preise n und 

Wechselkursen des Ausgangsjahres (derzei t  1979) .  I n Funktio n 

des jeweilige n Szenario s werden di e Strukturparamete r  ge-

wählt ,  aufgrun d dere r  i n eine m erste n Schrit t  Exportkapazi -

täte n und Importbedar f  ermittel t  werden.  Dies e werden i n 

einem zweite n Schrit t  iterati v abgegliche n sowi e dere n Rück-

wirkun g au f  das BI P ermittelt .  Di e i n diese m Berich t  darge -
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stellte n Zahle n basiere n au f  diese m Modell .  Das Modell  be-

schreib t  sechs Weltwirtschaftsblöcke ,  wobei  fü r  dies e 

Studi e di e fü r  di e WIL ermittelte n Wachstumsraten herange-

zogen werden.  I n Abbildun g 1  sin d di e resultierende n 

Grössenordnungen fü r  das BI P nach Weltregione n und di e Jahr e 

1990 und 2000 fü r  beid e Variante n dargestellt .  Tabell e 2 

rekapitulier t  di e de r  Tabell e 1  entsprechenden Angaben,  wo-

bei  di e Zuwachsraten des BI P de r  Einzellände r  proportiona l 

umgelegt  wurden.  I n Abbildun g 2  sin d das pr o Kopf  BI P nach 

beiden Variante n fü r  di e Weltregione n einande r  gegenüberge-

stellt ,  Tabell e 3  vergleich t  das BI P pr o Kopf  i n den fü r 

dies e Studi e relevante n Regionen. 

Es se i  a n diese r  Stell e darau f  hingewiesen ,  dass e s mi t  de r 

Darstellun g des Alternativszenario s nich t  daru m ging ,  i n 

Schwarzmalerei  oder  Pessimismus z u verfallen .  Das Szenari o 

verdeutlich t  aber  u.E .  besonders klar ,  dass di e weltwirt -

schaftlich e Verflechtun g eine n Stan d erreich t  hat ,  be i 

welchem kein e Parte i  unbeschadet  aus eine r  Kris e hevortrit t 

mit  Ausnahme derjenigen ,  di e vo n Begin n a n bewusst  au f  den 

Moment  gewarte t  hat ,  das labil e Gleichgewich t  eine s sic h i n 

rascher  Expansion befindliche n marktwirtschaftliche n Systems 

zu zerstören .  Es scheint ,  al s o b diese m Proble m derzei t  nu r 

i n ungenügendem Mass Rechnung getrage n wird .  Di e Konsequenzen 

eine r  solche n Entwicklun g sin d hingege n s o krass ,  dass dere n 

Abwendung höchst e Prioritä t  beigemessen werden muss.  Dabei 

kann e s nu r  daru m gehen,  di e allgemein e Einsich t  i n dies e 

•Zusammenhänge und Probleme i n eine m Mass z u fördern ,  dass 

i n den westliche n Industrienatione n di e erforderliche n wirt -

schafts -  und unternehmungspolitische n Vorkehre n (wieder )  ge-

troffe n werden können.  Vorab geht  e s dabei  u m di e Einstellun g 

-  nich t  nu r  de r  Arbeitnehmer ,  sonder n besonders auch de r 

Unternehmer  -  zu r  Leistung ,  zu m Mut  und Wille n zu r  Anpassung, 

zum Vorausdenken und aktive r  Zukunftsgestaltung . 
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Tabell e 2 :  Bevölkerungs -  und Wirtschaftsentwicklun g de r  Nachbarländer  und de r  Schweiz;  Alternativszenari o 

B e V ö  1  k  e  r u n  g 
Bruttoinlandproduk t  (BIP ) 

zu Preise n 1975 

L a n d Ei  nwohner 
(1000) 

Wachstums-

rat e 

Mrd.  sFr . 

(Wechselkurs 1975) 
Wachstums-

rat e 

1980 200C 

1980 -  2000 

% p.a . 1980 2000 

1980 -  2000 

% p.a . 

B.R.  Deutschlan d 60'903 59'546 -  0,1 1 1 '297, 6 1'713, 6 1 ,4 0 

Frankreic h 53'450 57'281 0,35 1'029, 8 1'47 1 , 3 1,80 

Italie n 56'959 61'016 0,34 597,8 829,3 1,65 

Oesterreic h 7'48 1 7'61 2 0,09 117,4 171,1 1,90 

Schweiz 6'38 1 6'77 5 0,30 148,1 188,0 1,20 

Westeuropa insgesamt^ ^ 28r301 292'055 0,19 4'617, 0 6'280, 0 / 1,55 

ro 

Ì )  Belgien ,  Dänemark,  Finnland ,  Frankreich ,  Deutschland ,  Luxemburg,  Niederlande ,  Norwegen,  Schweden, 
Grossbritannien ,  Italien ,  Oesterreic h /  p/ » 

Quell :  St .  Galle r  Zentru m fü r  Zukunftsforschung ,  Dezember  1980 n  / 
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Tabell e 3 :  BI P j e Einwohner  1980 und 2000 nach zwei  Variante n 

(i n Fr .  z u Preise n und Wechselkursen vo n 1975) 

Land 

BR Deutschlan d 

Frankreic h 

Ita l  ie n 

Oesterreic h 

Schweiz 

Westeuropa 

B R U T T O I N L A N D S P R O D U KT 

1980 

21'306 

19'265 

10'^9 5 

15'693 

23'209 

2000 

Grundszenario 

38'912 

33'925 

17'515 

28 78 3 

35'660 

28'556 

Alternativszenari o 
absolut  i n % vo m 

Grundszenario 

Will 

25'685 76 

13'591 78 

IV^ll 78 

Tl'im 78 

21'502 75 
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4.  Di e Entwick l  ung des Güterverkehr s i n de r  Schweiz i n de r  Vergangenheit 

Wie i m "Teilbericht "  de r  KDG (vgl .  S .  2 8 f )  dargestellt ,  muss di e fü r  di e 

SBB relevant e Transportnachfrag e zunächst  aus de r  Verkehrsstatisti k de r 

Schweiz sowi e den Erhebungen de r  AOI  errechne t  werden.  Folgende Verkehrs -

ströme sin d nich t  z u berücksichtigen : 

-  Transport e innerhal b de r  Arbeitsmarktsubregione n (AMSR).  Es handel t  sic h 

hie r  hauptsächlic h u m Kurzstreckenverkehr ,  überwiegend Baustellenver -

kehr,  de r  ausschliesslic h mi t  Lastwagen abgewickel t  werden kann. 

-  Schiffstransport e i m Binnenverkehr ,  d a si e praktisc h ausschliesslic h 

aus Baumateria l  bestehen . 

-  Bei m Binnenverkeh r  sin d di e Hafenzu-  und -abfuhre n abzuziehe n und dem 

Export -  bzw.  Importverkeh r  zuzuschlagen . 

-  Bei m Binnenverkeh r  au f  de r  Strass e sin d auch di e Import e vo n Baustoffe n 

abzuziehen,  da auch dies e nic.i t  al s relevante r  Verkehr  z u bezeichne n 
sind . 

-  Schliesslic h sin d i m Import -  und Transitverkeh r  di e Transport e durc h 

Rohrleitunge n auszuklammern. 

I n den folgende n Tabelle n 4  bi s 7  is t  das Resulta t  diese r  Berechnungen 

wiedergegeben.  Es se i  wiederholt ,  dass di e ermittelte n Zahlenreihe n de r 

offizielle n Statisti k entspringe n bzw.  vo n de r  SBB erhobe n sin d und praktisc h 

den Markt  (Verkehr )  widerspiegeln ,  au f  welche m di e SBB ei n leistungsge -

rechte s Angebot  vorzuweise n hat . 

Setzen wi r  nun di e Entwicklun g de r  relevante n Transportström e i n Beziehung 

•  z u ihre n Bestimmungsfaktoren^ \  s o lasse n sic h Reaktionsparameter  (Elastizi -

täten )  errechnen ,  welch e di e Veränderung de r  Transportström e al s Funktio n 

der  Veränderung des verwendeten Bestimmungsfaktor s aufzeigen .  Entsprechende 

Berechnungen ergeben,  dass Binnen- ,  Export -  und Transitverkeh r  (jeweil s au f 

^ T z 3  k  gesamtwirtschaftliche n Zusammenhängen,  wi e 
e durc h das Bruttoinlandsproduk t  reflektier t  werden,  aus ;  die s i m Gegensatz 

zu nach Branchen und Regionen differenzierende n Ansätzen (z. B GVK oder  DIWÌ 
da hie r  nu r  Grundtendenzen diskutier t  werden sollen . 

2)  Ein e Elastizitä t  vo n 1, 5 besagt  z.B.,das s be i  eine r  Zunahme des BI P u m 1 % de r 
Verkehr  u m 1,5 % anstieg . 
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Tabell e 4 : Binnengüterverkeh r  (Wagenladungen)  i n Mio , 
(Schweiz 1960 -  1979) 

Jahr Schiene Strass e Total 

1960 6,18 16.11 22,29 
1961 6,77 18,28 25,05 
1962 6,76 20,97 27,73 
1963 6,71 25,00 31,71 
1964 7,22 27,00 34,22 
1965 6,97 30,39 37,36 
1966 7,11 30,59 37,70 
1967 9,73 33,10 42,83 
1968 11,91 34,22 46,13 
1969 12,24 36,41 48,65 
1970 12,45 38,88 51 ,3 3 
1971 12,95 40,22 53,17 
1972 13,85 43,03 56,88 
1973 15,60 44,11 59,71 
1974 14,46 36,65 51,11 
1975 11,05 24,74 45,79 
1976 11,91 27,94 39,85 
1977 11,44 30,81 42,25 
1978 11,67 32,71 44,38 
1979 13,10 33,59 46,69 

Quelle :  SBB,  eigen e Berechnungen 
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Tabell e 5 :  Güterverkeh r  Expor t  i n Mio .  t  (Schwei z 1960 -  1979) 

Jahr Schiene Strass e Total 

1960 1,33 0,24 1,57 
1961 1,33 0,21 1,54 
1962 1,28 0,23 1,51 
1963 1,51 0,29 1,80 
1964 1,77 0,31 2,0 8 

1965 1,91 0,36 2,27 
1966 2,06 0,42 2,4 8 
1967 2,26 0,43 2,69 
1968 2,34 0,89 3,23 
1969 2,45 0,96 3,41 

1970 2,46 0,99 3,45 
1971 2,35 1,03 3,42 
1972 2,64 1.19 3,83 
1973 2,86 1,34 4,20 
1974 3,01 1,51 4,52 

1975 2,39 1,55 3,94 
1976 2,35 1,91 4,26 
1977 2,52 2,12 4,64 
1978 2,43 2,20 4,63 
1979 2,87 2,47 5,34 

Quelle :  SBB,  eigen e Berechnungen 
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Tabell e 6 :  Güterverkeh r  Impor t  i n Mio .  t  (Schwei z 1960 -  1979) 

Jahr Schiene Strass e Total 

1960 9,40 2,28 n ,6 8 
1961 11,18 2,81 13,99 
1962 13,21 2,97 16,18 
1963 13,74 3,27 17,01 
1964 14,38 3,43 17,81 
1965 13,61 3,82 17,43 
1966 12,07 4,07 16,14 
1967 12,12 4,25 16,37 
1968 12,06 4,95 17,01 
1969 13,24 5,45 18,69 
1970 14,90 6,08 20,98 
1971 14,78 6,60 21,38 
1972 14,91 7,51 22,42 
1973 14,34 8,14 22,48 
1974 13,34 7,85 21,19 
1975 9,94 7.71 17,65 
1976 10,37 8,47 18,84 
1977 11,52 8,70 20,22 
1978 12,39 9,14 21,53 
1979 13,20 9,10 22,30 

Quelle :  SBB,  eigen e Berechnungen 
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Tabell e 7 :  Güterverkeh r  Transi t  i n Mio .  t  durc h di e Schweiz 

sowie zwische n Italie n und Nordeuropa (N/ S und S/N) 

S c h w e i z Italie n 
Nordeuropa 

Jahr Schiene Strass e Total 
Gesamt 

N/S-S/N 

1950 
1961 
1962 
1963 
1964 

6,14 
6,6 5 
6,9 3 
7,49 
7,38 

0,06 
0,09 
0,09 
0,11 
0,13 

6,8 0 
6,74 
7,02 
7,60 
7,51 

(12,25 ) 
13,07 
14,10 
15,70 
15,74 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 

8,45 
8,94 
9,4 0 
9,6 0 

10,58 

0,16 
0,20 
0,23 
0,24 
0,24 

8,61 
9,14 
9,63 
9,84 

10,82 

18,15 
19,45 
20,83 
21,35 
23,79 

1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

11 ,4 0 
11,55 
11,07 
11,34 
11,15 

0,24 
0,24 
0,24 
0,^ 8 
0,39 

11,64 
11,79 
11,31 
11,62 
11,54 

26,81 
29,07 
30,70 
33,45 
35,84 

1975 
1976 
1977 
1978 
1979 

7,85 
9,55 
9,75 
9,81 

11,71 

0,3 8 
0,4 8 
0,44 
0,51 
0,54 

8,23 
10,03 
10,19 
10,32 
12,25 

32,02 
39,75 
42,35 
44,56 
47,34 

Quelle :  SBB,  eigen e Berechnung2n 
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Schiene und Strass e zusammen)  ein e deutlic h überproportional e Reaktio n de r 

Transportnachfrag e au f  Aenderungen des BI P verzeichnen ;  di e Elastizitäte n 

liege n zwische n 1, 5 und 2.3 ,  Fur  den Importverkeh r  werden leich t  unter -

proportional e Reaktione n (Elastizitä t  0, 7 bi s 0,9 )  ermittelt .  Trot z de r 

Rezession nach 1973 erwiese n sic h derartig e Regressionsanalyse n al s aussage-

kräftig .  denn si e zeige n deutlic h di e enge Verflechtun g zwische n wirt -

schaftliche r  Aktivitä t  und Transportnachfrage ;  Aenderungen de r  Wirtschafts -

struktu r  und de r  Verhaltensweise n de r  (Verkehrs- )  Konsumenten können 

darüberhinaus be i  eine m solche n Konzept  sichtba r  gemacht  und i n Vorher -

sagerechnungen berücksichtig t  werden. 

Es is t  a n diese r  Stell e darau f  hinzuweisen ,  dass trot z kurzfristi g (kon -

junkturel l  bedingten )  schwankenden Reaktionsparameter n dies e langfristi g 

ein e relati v gross e Konstanz aufweise n bzw.  sic h langfristi g nu r  langsa m 

ändern.  Dies e Tatsach e lieg t  dari n begründet ,  dass di e Strukture n eine r 

Volkswirtschaft ,  welch e vo n den Parametern wiedergegeben werden,  nu r  ver -

hältnismässi g langsamen Aenderungen zugänglic h sind .  Wohn-  und Arbeits -

strukture n eine r  Bevölkerung .  Produktionsstrukture n und Arbeitsteiluna . 

Verkehrsstrukture n und Handelsbeziehungen sin d relati v festgefügt ,  in^viele n 

Fälle n i m Wortsin n "betoniert" .  Si e sin d nu r  sukzessive n Aenderungen zugännlic h 

was wiederu m be i  de r  Beurteilun g de r  Veränderung vo n Elastizitäte n fü r  die ' 

Zukunft  Beachtung finde n muss. 

5.  Di e zukünftig e Entwicklun g de r  relevante n Transportnachfrag e 

Auf  de r  Basi s 

-  de r  dargestellte n Annahmen über  di e Entwicklun g de r  schweizerische n 

und de r  westeuropäische n Volkswirtschaf t  und 

-  den aus den Regressionsanalyse n abgeleitete n Annahmen über  di e Ent -

wicklun g de r  Elastizitäte n de r  Transportnachfrag e zu m BIP 

lasse n sic h nun di e zukünfti g erwartete n Transportström e ermitteln .  Tabell e 

8 stell t  di e Annahmen fü r  den Schweizer  Verkehr  dar ,  i n Tabell e 9  sin d 

di e Resultat e wiedergegeben.  Der  Transparen z halbe r  werden di e Berechnungen 

i n Fünfjahresschritte n durchgeführt.Wi e aus beide n Tabelle n abgeleite t 



-  3 3 -

Tabell e 8 :  Annahmen fü r  den Schweizer  Güterverkeh r 

Jahr 
Binnenver 'keh r Exportverkeh r Importverkeh r Jahr 

Elastizi -
tä t 

Korrelations -
Koeffizien t 

Elastizi -
tä t 

Korrelations -
Koeffizien t 

Elastizi -
tä t 

Korrelations -
Koeffizien t 

60 -  7 9 1,391 0,917 1,769 0,984 0,873 0,905 
60 -  7 0 1,969 0,987 2,338 0,985 0,713 0,812 
64 -  73 1,524 0,980 1,724 0,965 0,968 0,910 
70 -  79 1,642! 0,430 1,539 0,951 1,044 0,45 
80 -  8 5 1. 4 1,35 0,85 
85 -  9 0 1, 2 1,25 0, 8 
90 -  9 5 1, 1 1,10 0,75 
95 -  0 0 1, 0 1. 0 0. 7 

1 ̂  U 
Binnenverkehr Exportverkeh r Importverkeh r 

Janr Marktantei l Marktantei l Marktantei l 
Schiene Schiene Schiene 

1960 27,7 84,7 80,5 
1965 18,7 84,1 78,1 
1970 24,3 71,3 71,0 
1973 26,1 68,1 63,8 
1975 24,1 60,7 56,3 
1979 28,1 53,7 59.1 

1985 28, 0 50,0 57,0 

1990 30,0 45,0 55,0 

1995 31,5 42,0 53,0 

2000 33,3 40,0 52,0 



Tabell e 9 :  Entwicklun g des Schweizer  Verkehr s (Güter )  i n Mio .  t  1980 -  2000 

ZWR BIP^^ Binnenverkehr Exportverkeh r Importverkeh r Schiene 
Schweiz Europa Mio.  t Mio.  t Mio.  t Mio.  t Mio.  t Mio.  t Schweizer 

• 

Europa 
Total Schiene Total Schiene Total Schiene Verkehr 

t 

1979 
-

46,69 13,10 5,34 2,87 22,30 13,20 29,17 

1980 48,56 13,11 5,57 2,91 23,42 13,46 29,48 

1980-1985 2,94 2,89 

1985 59,40 16,63 6,97 3,49 26,50 15,11 35.23 

1985-1990 2,83 2,77 

1990 70,19 21 ,0 6 8,47 3,81 29,63 16,30 41,17 

1990-1995 2.15 3,16 

1995 78,89 24,85 9,99 4,20 32,09 17,01 46,06 

1995-2000 2,0 0 3,17 

2000 87,10 29,03 11 ,6 3 4,65 34,40 17,89 51,57 

ZWR 1980 -  2000 2,48 3,00 2,96 4,05 3,75 2,37 1 ,9 4 1,43 2,8 4 

1980 =  Prov .  Werte AOI  (Janua r  bi s November) 

1)  ZWR =  durchschnittlich e Zuwachsrate pr o Jah r  i n BI P z u konstante n Preise n 

oo 
-f i 
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werden kann,  wir d zunächst  jeweil s de r  gesamte relevant e Binnen- ,  Export -

und Importverkeh r  vorausgeschätz t  und sodann über  ein e Annahme über  den 

Marktantei l  de r  Schien e a n diese n Strömen auch den Schienenverkehr  be-

stinïTit .  Diese r  Marktantei l  de r  Schien e wurde i m wesentliche n i m Sinn e eine r 

Trendfortschreibun g i n di e Zukunf t  fortgesetzt .  Dabei  spielte n aber 

auch Ueberlegungen zu r  relative n Kostenentwicklun g be i  beide n Verkehrs -

träger n ein e Roll e ebenso wi e Annahmen über  dere n angebotsseitig e Ver -

kehrsgunst .  Beid e Faktore n wurden al s fü r  di e Schien e positi v wirken d ein -

geschätzt ,  s o dass Zunahmen des Marktanteil s verstärkt ,  Abnahmen abge-

schwächt  wurden.  Auf  de r  Basi s diese r  Annahmen ergeben sic h al s Indice s 

i m Jah r  2000 (1980=100)  fü r  den 

-  Binnenverkeh r  Tota l  179 

-  Binnenverkeh r  Schien e 221 

-  Exportverkeh r  Tota l  209 

-  Exportverkeh r  Schien e 160 

-  Importverkeh r  Tota l  147 

-  Importverkeh r  Schien e 133 

-  Schweizer  Verkehr  Schien e 175 

Ein ähnliche s Vorgehen wurde zu r  Ableitun g de r  Transitverkehrsström e 

gewählt .  Zunächst  wurde de r  gesamte Transitverkeh r  zwische n Italie n und 

Nordeuropa (i n beide n Richtunge n zusammen)  analysier t  und di e zukünftig e 

Elastizitätsentwicklun g zu m BI P Westeuropas bestimmt .  Dabei  überlager n 

sic h zwei  gegenläufig e Trends : 

a)  de r  Strukturwande l  innerhal b Westeuropas zu r  tertiäre n (Dienstleistungs- ) 

Gesellschaf t  läss t  ein e Reduktio n de r  Elastizitäte n erwarten ,  d a 

wachsende Anteil e des BI P keine n transportintensive n physische n Material -

inhal t  aufweisen .  Ausserdem sol l  i m Zeiche n de r  Ressourcenschonung de r 

Materialinhal t  ( i nd .  Energieinhalt )  de r  Güter  zumindest  stabilisier t 
werden. 

b)  de r  Bedarf  a n Güter n de r  materielle n Produktio n bilde t  sic h i n Dienst -

leistungsgesellschafte n j a nich t  zurück ,  sonder n verharr t  au f  eine m 

gewissen (Sättigungs- )  Niveau ,  welches i m übrige n nich t  nu r  i n West-

europa i m Zeiche n zunehmenden "demonstrative n Konsums"  keineswegs er -

reich t  ist .  Diese r  Güterbedar f  wir d i n de r  zunehmend arbeitsteilige n 
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Weltwirtschaf t  i n wachsendem Ausmass durc h Aussenhandelsströme abge-

deckt ,  wobei  auch i n den Beziehungen z u den Entwicklungsländer n ein e 

rasche Erweiterun g de r  intrasektorale n Handelsströme z u beobachten ist . 

Bei  de r  Abwägung diese r  beide n Trends haben wi r  ein e Abnahme de r 

Elastizitäte n unterstellt ,  ohne aber  z u erwarten ,  dass de r  Transitver -

kehr  zwische n Nordeuropa und Italie n ein e zu m BI P unterproportional e 

Reaktion i m Untersuchungszeitrau m aufweist .  Wir  sin d i m übrige n de r 

Meinung,  dass di e hie r  unterstellt e Reduktio n de r  Elastizitäte n a n de r 
oberen Grenze liegt . 

Neben diese n Annahmen sin d nun solch e über  den Marktantei l  de r  Schweiz 

am Transitpotentia l  und schliesslic h solch e Uber  den Schienenantei l  a m 

Schweizer  Transi t  z u treffen .  Di e inkonklusive n Vergangenheitswert e 

haben uns z u jeweil s zwei  Variante n veranlasst ,  welch e allerding s auch 

unterschiedlich e politisch e Massnahmen berücksichtigen .  (Beschränkungen 

des Strassengüterverkehrs ,  Attraktivitätsgestaltun g de r  SBB etc. )  Auf 

der  Basi s diese r  Annahmen (Tabell e 10 )  lasse n sic h nun di e jeweilige n 

Transitström e berechnen (Tabell e 11) .  Für  das Transitpotentia l  resul -

tier t  ein e Zuwachsrate vo n 3,9 % pr o Jahr ,  fü r  den Schienentransi t  durc h 

di e Schweiz ergeben sic h Wachstumsraten zwische n 1, 4 und 3,5 % ent -

sprechend den unterschiedlic h gewählte n Annahmen über  di e Marktanteils -

entwicklung . 

Schliesse n wi r  a n diese r  Stell e noch einig e üeberlegungen bezüglic h 

des wirtschaftliche n Alternativszenario s an .  Dabei  können di e er -

mittelte n Zuwachsraten nich t  mechanisch gleic h eingesetz t  werden,  wi e 

i m Grundszenario .  Di e Elastizitäte n und di e Marktanteil e werden 

anderen Veränderungen unterliegen .  Es sol l  gleichwoh l  au f  all e Detail s 

der  Berechnungen verzichte t  werden,  d a e s be i  diese n Resultate n i m 

wesentliche n u m di e Darlegun g vo n Grundtrend s geht  -  und auch nu r 

gehen kann. 

Auf  de r  Basi s de r  getroffene n Annahmen ergib t  sic h fü r  das vorn e ge-

schildert e Alternativszenari o das i n Tabell e 1 2 dargestellt e Bil d de r 

Güterverkehrsentwicklung . 



Tabell e 10 :  Annahmen fü r  den Transitgüterverkeh r  Europa und Schweiz 

Güterverkehr  Italien-Nordeurop a 
(N/S-S/N) 

Jahr 
Elastiztitä t Korrelations -

Koeffizien t 

60 -  7 9 1 ,87 9 0,995 

61 -  7 0 1,758 0,991 

64 -  7 3 1,872 0,994 

70 =  7 9 2,177 0,978 

80 "  8 5 1, 6 

85 ~  9 0 1, 4 

90 "  9 5 1, 2 

95 -  0 0 1, 1 

Jahr 
Marktantei l 
Schweiz 
VI  V2 

Marktantei l  Schien e 
Jahr 

Marktantei l 
Schweiz 
VI  V2 VA )̂ VB )̂ 

1960 50,6 99,0 

1965 47,4 98,1 

1970 43,4 97,9 

1972 36,8 97,8 
1973 34,7 97,6 
1974 32,2 96,6 
1975 25,7 95,4 
1976 25,2 95,2 
1977 24,1 95,7 
1978 23,2 95,1 
1979 25,9 95,6 

1985 25,0 94, 0 94,0 

1990 24 25 87, 0 93,0 

1995 22 25 82, 0 92,5 

2000 20 25 78,0 92,5 

1)  Ohne Strassenverkehrsbeschränkun g 

2)  Mi t  Strassenverkehrsbeschränkun g 
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Tabell e 11 :  Entwicklun g des Gütertransitverkehr s Europa und Schweiz 

i n Mio .  t  1980 -  2000 

Jahr 

1979 

1980 

1985 

1990 

1995 

2000 

Index 
1980=100 

0 ZWR i n 
% 1980 -
2000 

Gesamt 
Transi t 
N/S-S/N 
Mio.  t 

47,34 

49,23 

61 ,7 1 

74,64 

89,91 

106,72 
<==r—A 

217 

3, 9 

Transi t  CH Tota l 
Mio.  t 

VI 

12,25 

13,05 

15,43 

17,91 

19,78 

21,34 

164 

2, 5 

V2 

12,25 

13,05 

15,43 

18,6o 

22,48 

26,68 

204 

3, 6 

Transi t  CH Schien e 
Mio.  t 

VIA 

11 ,7 1 

12.49 

14.50 

15,58 

16,22 

16,65 

133 

1, 4 

VIB 

11,71 

12.49 

14.50 

17,35 

18,30 

19,74 

158 

2, 3 

V2A 

11,71 

12.49 

14.50 

16,23 

18,43 

20,81 / 

167 

2,6 

V2B 

11 ,7 1 

12.49 

14.50 

17,35 

20,79 

24,68 

198 

3, 5 
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Tabell e 12 :  Güterverkeh r  i n de r  Schweiz au f  de r  Schien e 

1978 -  2000 (Alternativszenario ) 

1978 2000 

Mio.  t Mio.  t Index 
1978=100 

ZWR 
% 

Binnenverkehr 13,11 19,21 147 1,93 
Exportverkeh r 2,91 3,54 122 0,98 
Importverkeh r 13,46 16,57 123 1,04 
Schweizer  Verkehr 29,48 39,32 133 1,45 
Transi t  Verkehr ^ ̂  12,49 17,85 143 1,80 

1)  Mittelwert e fü r  Marktanteilsentwicklung ;  Transitpotentia l 
2000:  76, 8 Mio .  t 

6.  Vergleich e 

Vergleiche n wi r  nun di e hie r  ermittelte n Resultat e des Grundszenario s 

mit  demjenige n de r  GVK-Studie,  s o is t  zunächst  darau f  hinzuweisen ,  dass 

sic h diese r  Vergleic h wegen unterschiedliche r  Preisbasi s und wegen de r 

Neuberechnung des relevante n Verkehr s nich t  au f  absolut e Grössenordnungen, 

sondern nu r  au f  Veränderungen beziehe n kann.  Ei n Vergleic h de r  Indexwert e 

i n Jah r  2000,  wenn einerseit s 1974 und andererseit s 1980 al s 100 ge-

setz t  werden is t  insowei t  zulässig ,  d a di e Transportmengen des Jahre s 

1980 wiede r  weitgehen d denjenige n vo n 1974 entsprechen . 

Tabell e 1 3 vermittel t  eine n Ueberblic k über  diese n Vergleich .  Er  zeig t 

einerseits ,  dass di e Resultat e fü r  den Im/Exportverkeh r  weitgehen d überein -

stimmen,  z u keine m weitere n Kommentar  Veranlassun g geben.  Anders bei m 

Binnenverkehr:  Hie r  zeige n unser e Berechnungen ei n weitau s stärkere s Wachs-

tum,  al s e s i n de r  GVK-Studie erwarte t  wurde.  Während i n de r  GVK-Studie 
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ein e Elastizitä t  zwische n Binnengüterverkeh r  und BI P vo n etw a 0, 4 zu -

grundegelegt  wurde,  erga b unser e Analys e i m Zeitrau m 1960-1979 Elastizi -

täte n zwische n 1, 4 und 2  (fü r  den Zeitrau m 1975/7 9 wir d sogar  de r  Wert 

3 errechnet) .  Aufgrun d diese r  Resultat e -  und den übrige n getroffene n An-

nahmen -  sehen wi r  kein e Veranlassung ,  di e Vorhersagerechnung fü r  den Binnen-

verkehr  abzuändern.  Ein e Detai1prüfun g diese r  Diskrepan z wir d jedenfall s 

vorzunehmen sei n und be i  den Ausgangsdaten beginne n müssen. 

Beim Transitverkeh r  zwische n Nordeuropa und Italie n resultiere n -  auch 

unter  Einbezug de r  neuen DIW-Studi e -  vergleichbar e Zunahmen.  Di e Unter -

schiede sin d zu m Tei l  durc h di e verschiedenartig e regional e Abgrenzung 

bedingt .  Auffallen d is t  demgegenüber  di e Differen z bei m Transitverkeh r 

durch di e Schweiz.  Si e resultier t  daher ,  dass i n den Jahre n auch 1974 de r 

Trend zu r  Umfahrung de r  Schweiz,  zu m Tei l  al s Folg e de r  Verlagerun g des 

Tj-ansit s au f  di e Strass e und den abweichenden Gewichtsvorschrifte n fü r 

Lastwagen i  n  de r  Schweiz,  sic h deutliche r  al s i n de r  GVK-Studie ange-

nommen ausgeprägt  hat .  Dies e Tendenz konnt e i n de r  vorliegende n Studi e 

mitberücksichtig t  werden und beeinfluss t  auch di e zukünftige n Annahmen 

über  di e "Marktanteile "  de r  Schweiz i n diese m Bereich .  Inwiewei t  diese r 

Trend durc h leistungswirtschaftlich e Attraktivitätsverbesserunge n (be i  de r 

Bahn,  de r  Strassentransi t  sol l  wegen de r  grosse n Umweltbelastungen j a 

kei  n e Förderun g erfahren )  wiede r  umgekehrt  werden kann,  is t  hie r  nich t  z u 

beurteilen . 

Gesamthaft  gesehen ergib t  dies e Studie,das s be i  den getroffene n Annahmen 

di e Güterverkehrsentwicklun g i m Binnenverkeh r  au f  Strass e und Schien e 

höhere,  bei m Aussenverkehr  hingege n etwas niedriger e Werte verzeichne n 

dürfte ,  al s i n den bisherige n Studie n angenommen.  Diese s zunächst  über -

raschende Resulta t  is t  einerseit s durc h di e Aufarbeitun g de r  Vergangen-

heitsdaten ,  vo r  alle m aber  darau f  zurückzuführen ,  dass e s sic h be i  den 

Vorhersagerechnungen i m Rahmen de r  GVK keineswegs u m Trendextrapolatione n 

der  Vergangenheit ,  sonder n u m Kausalmodell e handelt e und di e damals zu -

grundegelegte n Annahmen ihr e Gültigkei t  i m wesentliche n behalte n haben. 



Tabell e 13 :  Vergleic h de r  Güterverkehrsentwicklun g bi s zu m Jah r  2000 

•nach verschiedene n Studie n 

1)  Ohne Wasser,  Pipeline ;  inc .  Huckepack 

2)  DIW-Studi e 1980 

3)  Infraconsul t  GVK-Auftrag Nr .  9 8 

4)  Mittelwer t  de r  Variante n 

G V K Vorliegend e Studi e 

SV-1 SV-2 Grundszen. Alternativsz . 

Binnenverkehr 

Wagenladung Tota l 117 117 179 121 

davon Schien e 120 95 221 147 

Im/Exportverkehr ^ ̂  

Total 146 146 159 132 

davon Schien e 145 108 138 123 

Transi t 

Transi t  Tota l  N/S-S/ N 
zwischen Nordeuropa und Italie n 200^̂  223 )̂ 217 156 

Transi t  Schweiz Total^ ^ 251 214 184 )̂ 147 

Transi t  Schweiz Schiene^ ^ 256 216 164 )̂ 143 

I 
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7.  Schlussbemerkungen 

7. 1 Erlahmende Dynamik̂  

Es is t  ein e Erfahrungstatsache ,  dass di e Nationalökonomen,  welch e sic h 

mit  konkrete n Fragestellunge n de r  wirtschaftliche n Entwicklun g aus-

einandersetzen ,  i n ihre m Urtei l  nich t  ganz fre i  vo n intuitiven ,  sub-

jekti v geprägte n Wertungen sind .  Vieles ,  was i n de r  Wirtschaf t  ge-

schieht ,  entzieh t  sic h de r  logische n Stringen z modelItheoretische r  Ab-

straktione n und folg t  auch nich t  den Gesetzmässigkeite n naturwissen -

schaftliche r  Bewegungsabläufe.  So is t  e s -  wenigsten s bi s z u eine m ge-

wissen Grad -  ein e Frag e des Charakters ,  des Temparaments,  de r  Er -

fahrung ,  des Lebensmutes und de r  eigene n Anschauungswelt,  o b man bei m 

Anblic k des riesigen ,  mehrdimensionalen fwelt-)wirtschaftliche n Land-

schaftsbilde s mehr  den hellen ,  sonnenbeschienenen Bildfläche n oder , 

umgekehrt,  den Schattenseite n grösser e Beachtung schenkt ,  zumal  di e Licht -

verhältniss e fortwähren d wechseln.  So ha t  e s z u alle n Zeite n Optimiste n 

und Pessimiste n unte r  den Nationalökonomen gegeben:  lediglic h ih r  zahlen -

mässiges Verhältni s war  j e nach den herrschende n Rahmenbedingungen 

des wirtschaftliche n Geschehens verschieden .  So gab e s auch i n den 

fünfzige r  und sechzige r  Jahre n Nationa l  Ökonomen,  di e sic h besorg t  über 

di e Probleme eine s ungezügelten ,  übersetzte n Wachstums äusserten ;  si e 

waren jedoc h auch "unte r  Kollegen "  i n de r  Minderheit ,  und vollend s in s 

Leere stiesse n ihr e Mahnrufe i n de r  Wirtschafts -  und Verwaltungspraxis . 

Unternehmer  und Politike r  hielte n sic h damals a n di e optimistische n 

Perspektiven ,  zumal  dies e Jah r  fü r  Jah r  vo n de r  tatsächliche n Entwicklun g 

bestätigt ,  of t  sogar  übertroffe n wurden.  Sei t  1975 is t  das Meinungs-

pendel  (wiede r  einmal )  umgeschlagen.  I n dem Masse,  al s di e westliche n 

Industrienatione n unfähi g scheinen ,  mi t  ihre n Problemen fertig'z u wer -

den,  dies e vielmeh r  i n ihre r  Kumulierun g immer  bedrohlicher e Ausmasse 

annehmen,  wächst  auch unte r  den Nationalökonomen di e Zahl  derjenigen , 

welche di e Entwicklungsaussichte n diese r  Volkswirtschafte n i n rech t 

düstere n Farben ausmalen.  Der  i n den fünfzige r  und sechzige r  Jahre n all -

itun g 
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gemein anerkannt e Optimismus eine s H.  Kahn wir d plötzlic h al s un-

glaubwürdi g bezeichnet ;  man blick t  (wieder )  vermehrt  au f  di e Reite r 

der  Apokalypse. 

So geht  di e These vo n de r  zunehmenden Skleros e des modernen Wohlfahrts -

staate s herum,  vo n de r  erlahmenden Dynamik de r  westliche n Unternehmer, 

di e i n ihre r  Initiativ e durc h eine n überbordenden Bürokratismus , 

ein e Flu t  vo n Gesetzen,  Geboten und Verbote n und di e Allmach t  de r  i n 

ihre r  herkömmlichen For m erstarrte n Institutione n des wirtschaftliche n 

und gesellschaftliche n Lebens i n ihre r  Entfaltun g immer  stärke r  be-

hinder t  werden.  Es is t  di e Rede vo n eine m Alterssyndrom .  de r  all e hoch-

entwickelte n Industriegesellschafte n des Westens erfass t  haben soll . 

Interessan t  is t  dabei  auch de r  Wandel  i n de r  Interpretatio n des Bei -

wortes "alt" ;  bi s vo r  kurze m wurde diese s noch i n ausgesprochen posi -

tive m Sin n verstanden ,  inde m man e s au f  di e hohe Reife ,  di e Erfahrun g 

und di e geistige ,  bildungsmässige ,  technisch e und wirtschaftlich e Ueber-

legenhei t  des Westens gegenüber  den weniger  entwickelte n Natione n bezog. 

Heute wir d e s j e länge r  j e mehr  i m negative n Sin n interpretiert :  gleich -

sam al s Synonym fü r  Erstarrun g und Verkalkung . 

Sind dass Vorbote n fü r  ein e neue Dialekti k des Unterganges des Abend-

landes? Ei n überhandnehmender  Pessimismus i n de r  Beurteilun g de r  Ent -

wicklungsperspektive n de r  westliche n Industriegesellschafte n is t  jeden -

fall s unverkennbar .  Diese r  sprich t  auch ganz eindeuti g aus dem "Teil -

berich t  KDG",  i n dem dor t  nu r  all e negative n Stellungnahmen gesammelt 

werden,  wi e si e vo n Borner ,  Küng,  Prognos,  u.a .  teilweis e publi -

zier t  wurden.  Insbesonder e wir d di e "Methaper  de r  alternde n Volks -

wirtschaft "  aufgegriffen ,  di e allerding s nich t  vie l  zu r  Lösung de r  uns 

bedrängenden Entwicklungsproblem e beisteuert .  Dies e sin d i n de r  Tat 

weniger  al s Ausflus s eine s eigentliche n Alterungsprozesse s z u betrachte n 

-  zumal  diese r  mi t  de r  fü r  ein e Gesellschaf t  unrealistische n Vorstellun g 

eines frühe r  oder  späte r  erfolgende n Endes verknüpf t  ist :  si e sin d 

di e Folge n eine s überaus stürmische n und of t  schmerzhafte n 

Ringens u m ein e neue,  zeitgerecht e nachindustriell e Wirtschafts -  und 

GeselIschaftsordnun^ . 
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Interessanterweis e haben sic h Nationalökonomen,  Soziologe n und Polito -

logen bishe r  mehr  mi t  dem "Endzustand"  -  als o de r  postindustrielle n Ge-

sellschaf t  al s solche r  -  al s mi t  de r  wesentlic h problemträchtigere n 

Uebergangsphase vo n de r  Industrie -  zu r  Nachindustrielle n Gesellschaf t 

beschäftigt .  Das gil t  insbesonder e fü r  di e systematisch e Abklärun g de r 

Voraussetzungen,  di e erfüll t  sei n müssten,  damit  diese r  Uebergang ohne 

fundamentale Wirtschaftskrisen ,  sozial e Konflikt e und politisch e Kon-

frontatione n stattfinde n kann,  welch e das betreffend e Land au f  seine m 

Entwicklungspfa d wiede r  wei t  hinte r  den bereit s erreichte n Stan d zurück -

werfen würden.  Dies e Voraussetzungen sin d nich t  nu r  ökonomischer  Natur : 

ebenso wichti g sin d di e ausserökonomisehen,  vora b gesellschaftliche n 

und politische n Rahmenbedingungen des wirtschaftliche n Entwicklungspro -

zesses.  Ohne eine n grundlegenden soziale n Wandel  (un d zwar  nich t  nu r 

der  Eliten ,  sonder n de r  breite n Masse de r  Bevölkerung )  und ohne Er -

neuerung de r  politische n Strukture n und Institutione n (bzw .  ihre r 

Ausrichtun g au f  di e andersgeartete n Bedürfniss e eine r  dynamischen Indu -

striegesellschaf t  resp .  postindustrielle n Gesellschaft )  wir d weder  ein e 

"traditionelle "  Volkswirtschaf t  den Uebergang zu r  Industriegesellschaft , 

noch ein e Industriegesellschaf t  den Uebergang zu r  nachindustrielle n 

Gesellschaf t  schaffen ,  sonder n i m Morast  soziale r  und politische r  Kon-

flikt e und permanenter  Wirtschaftskrise n stecke n bleiben .  Wie di e 

Situatio n i n den Entwicklungsländer n zeigt ,  is t  di e Gefahr  eine r 

soziale n und politische n "Uebersteuerung "  i n diese r  Phase ebenso gros s 

wie gegenwärti g i n den ebenfall s a n de r  Schwell e eine r  neuen Ent -

wicklungsstuf e stehenden Industrieländer n des Westens. 

Eine Verteidigungsstrategi e au f  wirtschafts -  und/ode r  unternehmungs-

politische r  Ebene zu r  Erhaltun g de r  erreichte n Positionen ,  darau f  ausge-

richtet ,  Veränderungen möglichs t  z u vermeiden,  is t  keineswegs geeignet , 

di e Uebergangsphase z u bewältigen ,  bzw.  den Uebergang z u erleichtern . 

Gefordert  is t  vielmeh r  ein e aktive ,  bewusste Politik ,  di e dem Wandel 

der  gesellschaftliche n Strukture n nich t  nu r  folgt ,  sonder n dies e her -

beiführ t  und besonders darau f  hinwirkt ,  di e Einstellungen ,  Haltunge n 

und Wert e eine r  positive n Aenderung zugänglic h z u machen. 
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7. 2 Beurteilun g 

Um de r  Diskussio n u m unser e Einstellun g weitere n Stof f  z u liefern , 

seie n abschliessen d noch einig e provokant e Thesen angeschlossen.  Auf  de r 

Basis de r  vorstehende n Ueberlegungen fäll t  a m Teilberich t  Wagenladunqs-

verkehr  besonders zweierle i  auf : 

a)  Aus de r  Aufzählun g und Dokumentation de r  vo n verschiedene r  Seit e 

i n letzte r  Zei t  ausgeführte n und publizierte n Zukunftsproblem e und 

gestütz t  durc h di e Erfahrunge n de r  wenigen letzte n Jahr e werden 

weitgehend negativ e langfristig e Zukunftsbilde r  abgeleitet .  Es ent -

steh t  de r  Eindruc k -  bzw.  e s besteh t  di e Gefahr  - ,  dass -  abermals -

di e aufgeführte n Probleme al s Prognose missverstande n werden und nich t 

al s Aufforderun g dazu,  dere n Eintrete n bewusst  und akti v z u "be -

kämpfen".  Di e al s Prognose bezeichnete n Problemliste n sin d j a vielmeh r 

mit  de m Ker n zu r  Selbstzerstörun g angeleg t  und wolle n Gegenreaktione n 

provozieren .  Schismatische s Hände-in-den-Schoss-Legen is t  keines -

wegs di e bezweckte Reaktion . 

b)  Di e Vorstellung ,  dass di e GVK-Studie au f  Trendextrapolatione n des 

"Verkehrsgeschehens i n de m noch vo n de r  Hochkonjunktu r  geprägte n 

Ausgangsjahr  1974"  beruhe ,  is t  schlichtwe g falsch .  Zum eine n liege n 

der  GVK-Studie "richtigerweise "  Kausalmodell e zugrunde,  di e weitau s 

detaillierte r  al s di e i n diese r  Arbei t  verwendeten waren.  Di e ge-

wählte n Verkehrsmodell e beschreibe n den seitherige n Verlau f  de r  Ent -

wicklun g weitgehen d korrekt ;  ein e Analyse ,  warum a n diese r  Entwicklun g 

di e SBB nich t  i n de m Mass teilhatte ,  wi e si e e s wünscht  und auch de r 

Modal  Spli t  i n de r  GVK Studi e vorsah ,  könnt e u.U .  wesentlich e Ansatz -

punkte fü r  di e zukünftig e Strategi e liefern . 

Zweitens muss nochmals beton t  werden,  dass di e de r  GVK-Studie zu -

grundeliegende n ökonomischen Rahmenbedingungen ebenfall s kein e Trend-

extrapolatione n bzw.  Status-Quo-Prognosen darstellten .  Nachdem dies e 

i m Jahr e 1977 erstell t  wurden,  is t  einerseit s einleuchtend ,  dass si e 

di e Rezessio n nach 1975 berücksichtige n und auch den Einflus s de r 
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wirtschaftliche n Aussichte n einbezogen.  Zum anderen war  de r  mi t 

der  Rezession eingeleitet e Trendbruc h nich t  ers t  z u diese m Zeitpunk t 

von den Bearbeiter n de r  gesamtwirtschaftliche n Entwicklungsaussichte n 

dargeleg t  und au f  di e z u erwartend e Verringerun g de r  wirtschaftliche n 

Auftriebskräft e hingewiese n worden;  i n den Boomjahren vo r  1974 

wurden dies e Aussagen al s hoffnungslo s konservati v abgeta n und di e 

Warnungen vo r  eine r  fällige n Redimensionierun g i n den Wind ge-

schlagen.  I m Gegensatz z u eine r  sic h selbs t  verstärkende n Rezession 

nach eine r  Ueberhitzungsphas e verstärk t  sic h aber  de r  Aufschwung 

nicht ,  wenn das leistungswirtschaftlich e Angebot  kein e Erweiterun g 

erfährt . 

Das führ t  zu r  abschliessende n Bemerkung:  ohne den Willen ,  di e Bereit -

schaf t  und den Mut  Neues z u Erreichen ,  Initiative n z u ergreife n und 

Einstellunge n z u ändern ,  werden wi r  ohne Zweife l  nich t  das Grund-

szenario ,  sonder n i m beste n Fall e -  wenn de r  welpolit i  sehe Gegner 

uns dazu di e Möglichkei t  läss t  (ein e i m Zeiche n seine r  immer  rasche r 

wachsenden militärische n Ueberlegenhei t  eher  optimistisch e Annahme) 

-  das Alternativszenari o erreiche n können.  I m Gegensatz z u dem Tenor 

diese r  Studi e kann nich t  verheimlich t  werden,  dass di e Entwicklun g 

zum bürokratische n (Wohlfahrts-)Staa t  i m Westen,  de r  jeglich e 

Leistungsmotivatio n untergräbt ,  uns nich t  z u eine r  optimistische n 

Grundhaltung veranlass t  -  i n realistische r  Betrachtun g wi r  aber  di e 

Möglichkei t  und di e Kraf t  daz u haben,  ei n weltqesellschaftlic h 

wünschenswertes Entwicklungsszenari o herbeizuführen . 


